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Beschluß.
Der Bezirksausschuß zu Wiesbaden hat aus

Erund der 88 39, 40 der Jagdordnung vom 15. Juli
IW? für den Regierungsbezirk Wiesbaden für das
-öahr 1920:

1- den Schluß 't , . .v >l)iu .,‘
Wachteln unu ichon̂ ner aus
Donnerstag, den 19. i.. , chm die Er¬
öffnung der Jagd aus Frntcv . oen 20. August

' sestgesetzt,
„ 2. beschlossen, bezüglich der Schonzeiten sur

Birk-, Hasel- und Fasanenhahnc, Birk-,
Hasel- und Fasanenhennen und Drosseln es
bei den gesetzlichen Bestimmungen bewenden
zu lassen.

\ Wiesbaden , den 14. August 1920.
Namens des Bezirksausschusses.

Der Vorsitzende.
I . V.: Bauermeister.

Rr. 2?8.
Hierdurch wird erneut aus die bei der hiesigen

R-gierung bestehende Bezirksberatungsstelle für
Siegerehrung und Kricgcrgräberfürsorge ausmerk-

ß̂ inocbt
Die Bezirksberatungsstelle hat den Zweck, Zidil-

ühd Kirchenaeineinden, Vereine und Privatpersonen,
Re eine Kriegerehrung planen — Ehrenfriedhos,
^hrenhain, Gedenkstein, Gedenktafel oder dergl. —,
durch schriftliche und, wenn möglich, mündliche an
Lrt und Stelle erteilte Beratung sowie durch den
Nachweis von Künstlern (Architekten, Bildhauern
vder Malern), die sich für den Entwurf und die
Ausführung der betressenden Aufgabe eignen,
Rstenlos zu unterstützen.

Es wird daher empfohlen, sich moglicyst scyon
Inangriffnahme irgend welcher Arbeiten an die

^ßsirksberatungsstellezu wenden, da hierdurch
Rnstlerisch nicht einwandfreie Lösungen vermieden
werden können.

Wiesbaden, den 18. August 1920.Der Lanorat.

Eine Kundgebung der Regierung.
mz Berlin,  16 . August. An die Bevölke¬

rung der Abstimmungsgebiete richteten der R̂eichs¬
präsident und der Reichskanzler nacystehends
Kundgebung:  Die heute zur Heimat wieder-
kehrenden Volksgenossen der Abstimmungsgebiete
heißt das deutsche Volk mik tiesüewegkein Herzen
willkommen, lieber alle Anschläge, die auf eine Ab-
sprengung dieser deutschen Landcsleile hinziclten,
hat die in schwerster Prüfung standgehaltene Liebe
zum alten Vaterlande gesiegt. Mit treuesten Wün¬
schen haben wir Euren Kampf um das Recht auf
dis Heimat begleitet. Mit inniger Liebe begrüßen
wir den Erfolg, den Eure unerschütterliche Stand¬
haftigkeit und Eure unermüdliche Hingabe jetzt er¬
reicht hat. Nicht alle Stimmen, die nach Wiederver¬
einigung riefen, sind erhört worden. Mit Schmerz
vermissen wir an diesem Tage die Brüder, welche
ein harter Spruch aus den deutschen Grenzen ge¬
bannt hat, und mit Liebe gedenken wir aller Volks¬
genossen, deren Sehnsucht sich heute -vie inaner nach
der alten Heimat richtet. Auch ihnen sendet dos
Vaterland feine Grüße. Aber durch die trüben
Wolken, die auf Deutschland lagern, ist doch ein
heller Lichtstrahl gebrochen: Als Ihr Euren Willen
bekundetet, daß das Deutsche Reich Eure Heimat sei
und bleibe, mit dem Ihr den-Krimmer teilen wollt,
wie dereinst Glück und Wohlstand, da richteten an
Eurer Treue sich viele geprüfte Herzen auf. Fern
liegen uns Empfindungen des Triumphes; dazu ist
uns zu viel genommen und zerschlagen. Auch soll
die Stimme der Versöhnlichkeit heute nicht fehlen.
Den nationalen Minderheiten insbesondere ist Schutz
und Duldsamkeit in unserer Mitte sicher. Jeder
Einzelne ober von Euch, der beigetragen hat zum
guten Ende dieses Kampfes darf yeute getröstet die
Kraft des Wortes sindcn: „Der ist in tiefster Seele
treu, der die Heimat liebt, wie Du!"

MGMsler St.M i»Der Wh.
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Erinnerung.
Die Stadt- und Gcmeindekassenwerden
ige Einzahlung der 5. und 6. Rate Kreissteuer
1919 auf das Bankkonto der Krerskonnnunal-
bei der Nasiauischen Landesbänk erinnert.

Wiesbaden, den 16. August 1926.
Der Vorsitzende des Kreisausschusies.

I . B.: S che f f l e r , Kreisdeputierter.

MchismiMer Teil.
»s -liilft

Berlin. Im Hinblick auf die Zuspitzung der
^atze im Osten ist von mehrheitssozialdemokranscher
D-'te vor einigen Tagen die Einberufung des
Raichstagsausschufsos für auswärtige Angelegen-
^iten verlangt worden. Bis jetzt hat man noch
"'cht gehört, ob diesem Anträge stattgegeben werden
wird. Der Borsitzcnde dieses Ans chusses, Dr.
.^ esemann, weilt auf Urlaub außerhalb Berlins,

^enso sein Stellvertreter, und noch wichtiger ist,
"atz der Minister des Auswärtigen, Dr. Simons,

Zeit in der Schweiz zur Erholung weilt. Daraus
*Rrd j,i parlamentarischen Kreisen geschlossen, bah
Zunächst mit einem Zusammentreten des Ausschusses
"'cht zu rechnen fei. Die Lage sei auch— so wird
Leiter versichert— noch zu ungeklärt und die
Rutsche Politik gegenüber den Ereignissen nn Osten
J;* 1 überdies bereits festgeiegt; sie beruhe aus d
^bedingten Neutralität gegenüber Rußland und
L°len. Das wichtiqste Erfordernis fei, daß sich all^
k̂ ise der Bevölkerung der sich hieraus ergebenden
^ r̂pflichtungen dauernd bewußt blieben, (ü - o -;

Der deutsche Reichskanzler auf der Konferenz
ln Luzern?

, TU. Lugano,  17 . August. Der „Corners
T 'ka Sera" erfährt aus London: In gut lnformler-
tzn Kreisen verlautet, daß der Zusanmienkunst von

George und Givlitti am Ende des Monats
°Uch der deutsche Reichskanzler Fehrenbach öelwoy
he» werde Man wird gut tun, die Meldung des
"alienischen Blattes mit Vorsicht auszunehmen.

Fusion der linksradlkalen Parteien?
, Berlin.  Ein allgemeiner Kommun,st-n-
Ui'greh soll am 22. August in Berlin stattfinden

!">t dem Ziele einer Vereinigung der Kommunist,-
'chen Partei , der Kommunistischen Arbeiterpartei
Und der Unabhängigen Sozialdemokratischen Tarte,

einer einheitlichen Partei . Ein weiterer -„ro-
Türnmpunkt soll nach dem „Lokalanzeiger die Be-
lprechnng eines allgemeinen Verkehrsstrciks sein.

Die Wegnahme des Weichselufers.
: Die Note der Alliierten über hie Grenzziehung
Nden Abstimmungsgebieten ist m Berlin emge-
n°ßen. Es ergibt sich, daß alle deutschen Vor-

-llungen gegen die sachlich ganz unbegründete

Von Ludwigshafcn erfolgte die Weiterreise noch
Speyer, Neustadt und Kaiserslautern. Darnach geht
die Reise über Oberstem in Virkenfeld nach Mamz
mit einem Besuche von Wiesbaden.. Dann erfolgt
die Fahrt von Mainz nach Bingen, Koblenz und

eu st a d t. Relchsministcr Koch dankte in
einer Erwiderung für die Anregungen, die aus den
verschiedensten Kreisen der Bevölkerung vorgetragen
wurden. Die Aussprache habe das Bild der schwie¬
rigen Lage des besetzten Gebietes wesentlich abge¬
rundet und ergänzt. Auch er stehe auf dem Siand-
vunkt, daß mit schönen Worten nichts zu machen
ei, sondern daß lütig eingegrissen werde» müsse,
soweit dies gegenwärtig möglich fei, denn es mutz¬
ten die .Verhältnisse berücksichtigt werden; Deutsch
land sei vollständig verarmt. Der lange schwere
Krieg und VA  Jahre innerer Wirren ist an einem
so hochentwickelten Kulturvolk wie die Deutschen,
nickt ohne harte Spuren hinterlassen zu haben, vor-
üb:rgegangen.» Die Decke sei überall zu kurz, ,eder
reiße an dieser Decke und suche für sich ein Stuck zu
erobern. Es ist der Reichsregierung nicht möglich,
diese Decke plötzlich so groß zu machen, daß alle sich
rudecken können. Das besetzte Gebiet kann Beruck-
ichtigung verlangen. Es sei selbstverständlich, Hatz
das besetzte Gebiet so gestellt werde, wie das übrige
Deutschland. Der Reichsminister ging dann auf die
oorgebrachten Wünsche näher ein und gab die Zu¬
sicherung, daß die Reichsregierung alles tun werde,
um dis Wünsche, so weit es bei der jetzigen Lage
möglich ist, zu ersüllen.

- -.Verweisung des >Funfzig-nseten^ " - ,»-- .
Achten Weichfclufer und der 4 Gemeinden be. Ma
Anwerber fruchtlos geblieben find. (Gegen dreh
Entscheidung des Boischafterrates hat die deutsche

Erklärungen des Ministers über die allgemeine
Wirkschaflslage.

Bei der Aussprache im Ludwigshafencr Rat-
haussaale antwortete Reichsminister Dr. Koch au>
die vorgebrachten Wünsche und Klagen.
Er bemerkte einleitend, daß die. Versammelten mchi
erwarten dürsten, das; er nun ein Füllhorn von Ga¬
ben über die-, einzelnen Wünsche ausschulten könne.
Erfreut sei er, das; ihm alles so klar gemacht wurde.
Die Frage den Form der Wirtschaft zu losen, seien
wir hier nicht imstande. Hauptsache sei, dafür zu sor¬
gen, daß wieder so gut und so viel produziert werde,
wie vor dem Kriege. Wenn eine andere Wirtschafts¬
form mehr leisten könne, als die jetzige, werbe man
auch dazu übergehen. Die Frage einer Blenderung
werde steis vorurteilsfrei geprüft werden. Nicht ver¬
gessen darf man, daß die Form der Produktion nicht
fo sehr ausschlaggebend sei, als man gewöhnlich an-
nchme. Notwendig wäre, daß wieder viel und gut
produziert wird. Zur Zeit gehe es allen schlechter
wie vor dein Kriege. Unsere ganze Wirischnst leide
unter den Folgen des Krieges und der Durch¬
führung des Friedensvertrages. Dies mutze natur¬
gemäß dahin führen, daß der Einzelne sich nicht-
mehr so aut fühlen kann, wie vor dem Kriege. Es
liegt nicht an der Form, sondern an den ganzen
Berhältmssen, wenn unsere ganze Wir.schast zurück-
aegangen ist. Darum bcdars cs der Zusammenarbei.
aller, um Deutschland wieder auf die Hohe zu
bringen. Unter den oorgebrachten Wüiiichcn stehe
die Ernähniiigssrage obenan. Dein Bauern können
mir nicht vorschreiben, was er bauen soll, bas
schreibe ihm vielmehr sein Boden vor und darnach
müsse er sich richten. Er muß selbst am besten wr,sen,
was er in den Boden zu bringen hat. Die Frage der
Ernährungswirtschaft sei bei einem Stadium ange-
langt, in dem sich die Zwangswirtschaft nicht mehr
aufrecht erhalten läßt. Für Getreide und M-lch
müssen wir sie noch ausrecht erhalten. Wir werden
also ;u einem beschleunigten Tempo rm Slbbau der
Kriegs- und Zmangswirtsckaft kommen. Zur Ein¬
fuhr von Lebensmitteln wird der freie Handel mehr
herangezogen als cs bisher der Fall gewesen rst. Die
Heranziehung und Mitwirkung der Arbeiterscha!t
im Ernährungswesen ist schon während des ganzen
Krieges erfolgt. Zu den Preisen in den Städten selbst
könne er natürlich keine Stellung nehmen. Das Ra-
tioiiieron der Wohnungen sei ein Notbehelf, der un
vermeidlich sei während der Dauer des Wohnungs-
manaels. Sehr wichtig sei die Steuerfragc und es
c-ivac nicht an, daß der Arbeiter keine Steuern be¬
fahlt Das Vermögen werde bis zu 6» und ,0 Pro¬
zent Kriegrvermögen bis zu 95 Prozent erfaßt. In
einem Deutschland, das so viele Lasten zu tragen
habe gebe es nur einen Weg, soviel Steuern zu
zahlen, als nur irgend möglich. Mit einem Staa .s-
bankerott würde die Versicherungskasse, die Spar¬
kasse die ganze Wirtschaft zertrümmert werden.
Jeder müsse sich aber klar sein darüber, das; das
allergrößte Interesse darin besteht, den Staat zu
erhalten. Die Kohlenversorgung sei erschwert. Die
Blleae des Sporis und der Leibesübungen fei not-
mendia gegenüber der entsittlichenden Wirkungen
der o;->rgnugungs-Gesellschaften. Auch die P 'lege
des Eeistc°- und Gemütes müssen wir uns angelegen
l'-in lassk». Ebenso werde die Regierung der Jugend-
md Kinderpflege ihre Aufmerksamkeit widmen. D-e

Ausführungen 51lingers über die Arbeitsrschaitm
dieser schweren Zeit nahm er mit Wärme entgegen.
E-> habe sich das Sprichwort wieder bewährt, daß
Deutschlands är'nster S .'hn sein trenester ist. Die
Treue ' und Anhänglichkeit zum Reich werde ihre
K-riickte tragen und wir werden s'iäter im einigen
Deutschland wieder glücklich sei».

Die Kohlenablieferungen an die Enienlc m dem
in Spa vereinbarten Umfang gehen glatt von¬
tat  t e n. Sie werden begünstigt durch dre gegen¬
wärtig noch gute Transportlagc und auch durch die
.illgemeinc Absatzstockung aus dem Warenmarkt. Ein
Teil der ausländischen Presse unternimmt es jedoch,
sie Qualität dieser Brennstosflieferungen als ver¬
tragswidrig zu beinängein. Dazu ist zu bemerken,
sah die Qualität der abzuUefernden Kohle m Ber-
Handlungen an den Gewinnungsstätten mit den
Ententevertretern vereinbart wurde und sich die
Lieferungen genau den Abmachungen entsprechend
vollziehen. Solche Versuche, Deutschland aus der
Qualitätsfrage Schwierigkeiten zu machen, entbeh-
cen jeglicher Grundiage. -

London. Laut „Times" hat der Volkerbund
,>ine Mitteilung von Fräiilein Elsa Brandström er¬
halten, die soeben aus Sibirien  zurückgekehrt ist.
Es heißt darin, wenn nicht schleunigst die Mittel zur
Heimsührung der Gefangenen  Geschasst wur¬
den, ko würden im folgenden Winter 206 006 Mann
in Rußland und Sibirien infolge Elendŝ und
Hungers sterben. Die Räteregierung habe die Ge¬
fangenen zwar für freie Bürger erklärt, doch fei die
russische Bevölkerung, unter der sie lebten, vom
Hunger heimgesucht.

Deutschlands RculrÄikäl.
Berlin,  17 . August. Wie der „Lokalanz.

meldet, trat im Auswärtigen Amt der Osta u s -
schuß des Reichstags mit Regierungsvertretern
zur Besprechung über die Lage in Polen zusammen.
Die militärische und politische Lage im Osten wurde
sehr eingehend erörtert. Sämtliche Fraktionen ver¬
traten die Ansicht, daß uiiter allen Umstanden
deutscherseits an der b i s h e r i g e n N cu t rat i -
tätspolitik nachdrücklich fc st ge halten
werden müsse.

Berlin.  In einem Aufruf des polnischen
Verteidigungsrates: „An die Völker der Welt,
Funkspruch aus Warschau vom 10. August, uerdach-
twt iDte polnische Regierung Deutschland des Bruches
der Neutralität. --In dem Ausruf heißt es: „Kaiin
das Gewiffeii der Welt angesichts des Verbrechens
schweigen, das an den Weichselufern die ehemaligen
Generale Nikolaus' II . unter Leitung der Generale
Wilhelms II . vorbereitcn?"

Dazu wird von zuständiger Stelle erklärt. Es
ist unwahr, daß deutsche höhere Offiziere in der
russischen Armee dienen oder daß deutsche Generale
an der Leitung der ritzsischen Operationen gegen
Polen irgendwie beteiligt sind.̂ Auch d̂ e russische
Regierung erklärte in einem Funkspruch vom 13.
Juli : „In allen unseren Armeen gibt es nicht einen
einzigen deutschen Offizier'." Der polnischen Regie-
runâ ist dies zweifellos bekannt. Es ist klar, daß
sie mit bewußt unwahrer Behauptung nur gegen
Deutschland und die Deutschen Hetzen will.

transport infolge der Verstopfung auf mindestens
t4 Tage hinaus behindert. .

3n Fulda wurde Dienstag früh die deu.fche
Bischofskonferenz unter dem Vorsitz des Kardinals
Dr. Bertram-Breslau eröffnet.

Berlin. Für das Flaggen der Dlenstgsbuuüc-
sind durch eine Entschließung, des preußischen
Staatsministeriums alle bisherigen Vorschrisien
aufgehoben worden. Bis auf weiteres darf ein
Flaggen nur auf Grund besonderer Anweisung der
Zentralbehörden und nur in den preußischen Falben
erfolgen. Die vorhandenen Fahnen dürfen wciter-
benu'tzt werden. .. ^ r

Keine Schließung vcn Universikakcn. In , preuß-
Ministerium für Wlsienschast. Kunst und Volks¬
bildung werden keinerlei Plane  wegen
S chl i eß u n g einer preußischen Universität
erwogen. ^ minister des Innern hat am 15.
August einen Erlaß an alle Oberprasidenten gerich-g‘;..f. WAL."«SS LWLL

Loge in Oflptcuhen. Aus Ostpceuhcn wird
gemeldet, daß dort die Lage unverändert sei. Grenz¬
verletzungen durch die Russen seien bis letzt an
keiner Stelle vorgekommen. Die Nachricht, wonach
Relchswehrverstärkungen für Ostpreußen und SchU-
sien unterwegs sein sollten, wurde vom Reichswehr-
ministerium als unzutreffend bezeichnet.

Bern. Der deutsche Minister des. Auswärtigen,
Dr. Simons,  der zur Zeit in der Schweiz au?
Urlaub weilt und am Dienstag im Hotel "Bern^
s,of" abgeftiegen ist, hat in Begleitung des deutschen
Gesandten in Bern, Dr. Müller, dem Bundespran-
dentsn einen offiziellen Besuch abgestatict.

Die Erholungsreise Lloyd Georges. Dem „Suii-
Üay Expreß" zufolge wird Lloyd George, wenn es
die politische Lage gestattet, Mittwoch in Ludern em-
treffen, wo er feine Ferien verhringen wil.. Aller¬
dings wird er nicht sehr ruhig leben können, da
mehrere Delegationen verschiedener Lander Vor¬
haben, ihn aufzufuchen._ _iiÄÄijiiÄ.

Hochheimer Lokal-Rachrichken.
—r. hochheima. TH., den 17. August. Die hie¬

sige Ortsgruppe der Zentrumspartei  veran¬
staltete am verflossenen Sonntag nn ,»Kalferhor
eine Berfa  in in l u n g.  die sich eines ziemlich tac¬
ken Besuches zu ersreuen hatte. Der Zweck dersttben
war, Aufklärung zu geben über die Einschätzung
zum „Reichsnotopser". Der Borsttzendc Herr Fried¬
rich Abt, eröfsnete mit Worten der Begrüßung di-
Bersammlung und erteilte alsdann das Wort yerrn
Syndikus Dr. Schäfer aus Wiesbaden, der zunächst
über die Einschätzung zum Reichsnotopser reseri-rte.
In klaren, sicheren Ausführungen gab der R>sne>
zunächst allgemeine Richtlinien»ber dieses Steuer'
öbfekt und erklärte alsdann die einzelnen Positionen
und Fragen des amtlichen Formulars. Hieran schiotz
sich eine Diskussion, in der Fragen aus der ^ cr-
fammlung beantwortet und Zweisel geklart wurden.
Die Frist für die Abgabe der Erklärung ist ws zu
dem 28. September verlängert worden, weil du.
Reichsregierung zu diesem Gesetz noch Aiw-
siihrui' gsbcftimmungcn herausgeben will, -'tac
einer Pause sprach sodann Dr. Schäfer über den *0
Prozent Steuerabzug und die Milderung, o;c tv
nachträglich erfahren hat. Er wies darauf hm, daß
dieser Bezahlungsmodus sür die Arb-lterschaft nicht
so drückend sei. als es den Anschein habe, da nach
der neueren Festsetzung die Abzüge doch ganz er-
, . . r • _ .Cfnurti - m nomi Pf! ^SüLiCiT

Frankreich.
Paris  Präsident Deschanel soll im Lause

einer Unterredung, die er kürzlich hatte, er■flart
haben, er kehre Ende August nach dem Elysee zuruck
und werde am 1. Septeinber seine Funktionena-s
Präsident in vollem Umfange wieder ausnehmen.

Warschau besetzt.
mz Amsterdam. 17. August. Die „Timcs" mel¬

det aus Kowno: Der Stab der 4. Roten Arm °
nield-t, daß Warschau am IS. August durch die
Roten Truppen besetzt wurde. In Warschau sollen
unter den bolschewistischen/ Elementen m Zu-
sammenhang mit diesen Ere gnisseng ß-.
strationen slattgefundcn haben.

Meine MitLeilungsn.
Saarbrücken Hier wird überall gearbeitet. Die

Verhandlmigem die zwischen der Saarreqierung und
der Beamtenschaft ausgenommen wurden, dauern
an. Der PrrsoM'nzngvrrrehr .st normal, der Guter-

wervs rano z. puvr -
höheren Steuerlasten zu kämpfen. Gegen 11 Uhr
wurde hierauf die anregend und belehrend ver-
lausenc Versammlung vom Vorsitzenden mit einem
Dankeswort an den Redner und die Teilnehmer ge-

1 Der kommende Fcrnspre  cht a r i f.
Das Reichspostministerium hat auf eine im Reichs¬
tag vorgebrachte Frage eim- Antwort erteilt, m e
auch darauf eingegangen wird, welche Wirkung che
Erhöhung der Ferirfprechgebuhrcii sowie der HiN-ei-
legungszwang für Fernfprechleitungen auf d:
Zahl der Fcrnfprechanschl' tzse«Habt hat. Die Ant¬
wort stellt fest, 'daß kein unverhältnismäßigstarker
Rückaana zu verzeichnen fei. Im ganzen feien van
1619 398 Sprechstellen, dis am 1. Mai im ganzen
Reich vorhanden waren, 116 208 oder 7,5 v H ge¬
kündigt worden. Die Reichsregierung de rächtet die
gegenwärtige Regelung des Fernsprechge.buhren-
wefens nur als einen durch den Zwang der Ver¬
hältnisse gebotenen vorübergehenden Beheij und
wird so bald wie möglich einen neuen Feriijprech'
tarif vorlegen, de' wirtschaftlichen und sozialen Hwr-
derungcn angemessen Rechnung trägt. In Aussicht
genommen ist die Erhebung einer Anschluhgebutzr,
die nach der Größe der einzelnen Netze entsprechend
den Selbstkoftcii der Verwaltung bemessen wird, und
einer Gesprächsgebühr, die in mehreren stufen nach
der Zahl der Gespräche gestaffelt ist Vielsprecher wer-
den nxvbv  zu zahtLN htiben uts bie ö̂enigjpie<̂)ei.
für große Gesprächszahlen außerdem -in gewisser
Nachlaß gewährt wird, entspricht anerkannten kaus-
männischen Grundsätzen. Es darf indessen allgeme-.n
keine wesentliche Verbilligung, sondern nur eine
Kostennerschiebung innerhalb der einzelnen Teil¬
nehmerkreise erwartet werden.

* lieber die versichcrnn gsrechtliche
Z il g e hö r i gke i t der Dreschmaschinen-
arbeiter bestehen vielfach Zweifel, zu deren Be¬
seitigung nachstehende Zeilen dienen sollen. Für die

i Anmeldung zur Krankenkasse, sowie das Kleben



der Jnvalidenmarleu hat iiclö der Lohiidrejcherel-
Unternehmer für sämtliche von ihm g « >
ft elften Arbeiter  zu sorgen . Bezüglich der
Unfallversicherung kommt es darauf an , ob ^ der
Dreschmaichinenbesitzer oder der Landwirt , bei dem
gedroschen wird , den Auftrag zu der Arbeit erteilt
und den Lohn zahlt . Für die eig-nÄch - , Be¬
dienungsmannschaft der Maschine (Maschinen-
siihrer , Einleger , Heizer uiw . wird wohl stets  der
Maschinenbesitzer als Unternehmer zu gelten haben,
c -ährend das übrige 5)ilfspersonal entweder ganz
oder teilweise durch den Maschinenbesitzer oder den
Landwirt gestellt iind gelohnt werden kann . Zahlt
iz:  Maschinenbesitzer den Lohn, so gelten die Arbei¬
ter als bei ihm beschäftigt , und er hat leben ein¬
zelnen Arbeiter bei der gewerblichen Berussge-
noüenschaft anzumelden (im Lohnbuch einzutragen ),
während die von dem Landwirt gelohnten Arbeiter
vbn « weiteres bei der landwirtschaftlichen BerusS-
oenossenschast versichert sind. Auch für den sehr oft
verkommenden Fall , das; der Maschlnenbesttzcr dis
chilssdersonen im Auftrag und für Rechnung des
Landwirts siellt . ohne selbst zu dem Lohn noch einen
Ausschlag als Unternehmergewinn , zu bekommen,
sind die betrefsenden Personen bei der landwirt¬
schaftlichen Berufsgenossenschajt gegen Unfälle ver-

^ » ' aer Dolkswirtschastsausschuß des Reichstages
nahm eine Verordnung vom 16. Aiigiist an , nach der
due K a r t o s f e l-z w a n g s w i r t f eh a f t ab 15.
September 162« a u f g e h o b e n wird.

- R e i s ege p ä -lv e rs i ch e r u n g. Die Resie-
gepäckversicherung ist mit dem Wachsen des Wertes
W Gepäckstücke als Folge der Teuerung und Mil
der gleichzeitig ' größer hewordenen ^ Berlustgesahr
für den Reisenden wie überhaupt für den Ver¬
fluchter zu einer Angelegenheit von großer W,o )Ug-
f-ji geworden . Da in weiten Kreisen des Publikums
Wesen und Bedingungen dieser Einrichtung noch
immer nicht genügend bekannt sind, zum Teil auch
irrjqe Vorstellungen bestehen , sei kurz hingewiesen:
Die Versicherung des Reisegepäcks ist durch ein « ,
zwischen der Reichseisenbnhnverwnltung und eine¬
Reihe Versicherungsgesellschaften abge-

" dessen Festsetzungen,schlossenen Vertrag , geregelt , üessc
soweit sie den Bersicherten angehen, aus dem an den

väck gegen Verlust , Minderung , Beschädigung und
Lieferfristüberschreitung versichert ist, dag Ersatz bis
zur vollen Höhe der Versicherung einschließlich ent¬
gangenen Gewinns geleistet wird . Schmuckgegen-
ftände eckt - Perlen , Edelsteine , Uhren , Gold - und
Silbersachen sowie sonstige Kostbarkeiten sind bis zu
! . der Gesamtversicherungssumme , ,edoch nicht über
2000 Mark , mi,versichert . Nicht maßgebend sür die
versicherten Gesellschaften ist der Kostbarkeitsbegrisf
der ' Eisenbahn , die in ihn alle Gegenstände embe-
nicht , die einen Wert von mehr als150Mu . das
logramm darstellen, also auch Wasche, Melder,
Lederwaren . kurz säst den gesamten Reisebedarf,
litzäbrend also die Eisenbahn nur höchstens 150 Mk
für das ftiloaramm vergütet , insgesamt aber mcht
>" »br als 2000 Mk .. haftet die Versicherung für den
ve >sicherten Aesamtschaden . Neu eingssührt -st aus
gleicher Gundlagc die Expreßgut -Vers cherung und
die Versicherung des Aufbewahrungs -Gepacks . Auch
die Bedingungen dieser Versicherungszweigcr sind
aus öffentlichem Aushang ersichtlich. Bemerkt lei
„och daß auch andere als die Vertragsgesellschaften
der Neichseiscnbahn die Reisegepäckversicheriing be¬
treiben unter Bedingungen , die hinsichtlich des Um-
scrnges der .Haftung von drnienigen der Eisenbahn¬
versicherung wesentlich abweichen , indem sie die
Haftung auch über die Zeit der Beförderung hinaus
.' ,U einichlietzen, . also die Beförderung zu und van
de- Bahn , den Aiisenthalt im Gnsihos usw.

' op . Unzulässige Drucksache  n . In der
Bevölkerung ,herrscht vielfach die Ansicht , daß Dnrch-
fchlLge mit der Schreibmaschine zur Versendung
siegen die ermäßigte Gebühr für Drucksachen zur
Postbeförderung zugelassen seien . Dir,e Auffassung
ist irrig . Nach der Postordnung find als Druck-
fsichen nur solche Abdrucke oder Abzüge zulässig , die
durch Buchdruck , Kupferstich , Stahlstich , Holzschnitt,
Lithographie , Metallographie , Photographie , .hekto-
qrnphie , Papyrügvaphie , Chromographie oder ein
ähnliches mechanisches Verfahren horgestellt sind.
Schreibmaschinendurch -schläge sind keine Vermelsalti-
aungen im Sinne dieser seit Jahren bestehenden Be¬
stimmung . Dagegen werden Abdrucke , die durch be¬
sondere - Vervielfältigungsmaschinen mit nchrew-
maschinentyp -n hergestellt sind, als Drucksachen mcht
beanstandet . Dabei ist indes Boransfetzung , daß die
Abdrucke als mechanische Bervielsältigungen deut¬
lich erkennbar sind . Ferner ist vielfach die Meinung
verbreitet , daß Briefsendungen . auf denen außer
Ramm , Stand , Wohnort und Wohnung des Absen¬
ders noch 5 Worte handschriftlich angegeben sind,
in jedem Fall als Drucksachen versendet werden kön¬
nen Auch dies trifft nicht zu . Nur gedruckte Be¬
suchskarten , Weihnachjs - und Neujahrskarten , auf
dinen mit höchstens 5 Worten oder mit den üblichen
Anfangsbuchstaben gute Wünsche , Glückwünsche,
Danksagungen , Beileidsbezeigungen oder andere
höflichkeitsfprmeln ausgedrückt sind, werden gegen
die Drucksachengebühr befördert.

* Das Feldbergfost  wird in diesem
Jahre auf dem herrlich gelegenen und dafür bestens
geeigneten früheren Truppenübungsplatz Bad
Homburg am Fuße der Saalburg abgehalten . Die
Bedeutung der turnerischen Wettkämpfe beim Feid-
bmgfeft läßt sich auch dieses Jahr an den zahl¬
reichen Ann '.eldiingen , die imnter noch täglich ein-
lyehen, erkennen . Es sind bereits über IlilO Wctt-
lämpfer für den Bierlampf gemeldet . Der Vier¬
kampf besteht aus Schnellaufen über IM Meter,
Stabhochspringen , Stei -sitoßen und gin6r -BTuri)tfrct*
Übung . — Es treffen sich bekanntlich all,ahrl,ch die
peften LeichtatMtei . Mitteldeutschlands bei diesem
Feste . Die Wettkämpfe werden sicher sehr interessant
werden und ein Besuch wird lohnend sein.

WkslEn . Am 16. August beging der frühere
katholische Regierungs - und Schillrat Geheimrat
Dr Ron seinen 80 . Geburtstag . Bor etwa einem
Jahre ist er von Wiesbaden nach Niederlahnstein
übergesiedelt.

sc Don der Schwarzwiidbekämpsunq ln Nassau,
der in Wiesbaden abgehaltsnen Landesversanim-

liing des . Allgemeinen Deutschen ^ agdschutzverems
n>achte Obersorstmsister von Pmmerstein . W,es .-
baden interessante 'Ausführungen über die schwarz-
wildbekämpsung in dem abgemufenen Jahre . Die
Abwehrmaßregeln , die gegen das Schwarzwild an-
gswendct wurden , haben sich bewahrt und seit Herl st
1919 sind allein in den an den Rhein grenzenden
Waldungen Nassaus über 400 Stück zur Strecke ge¬
bracht . Die Regierung hat in Nassau alles getan,
was ihr in dieser Beziehung zu tun möglich ge¬
wesen . Es ist mit Sicherheit anzunehmen , daß >mt
der Zeit die Maßnahmen , die gegen die Wüo-
schwelnvlage unternommen , einen vollen Erfolg
zeitigen werden , womit die Sau , so siGen ,wir hin¬
zu 'jene alte Bewohnerin des Mein -Mamgebiets.
dos Charaktertier des deutschen Waldes , atlgcinem
rus der cinflißcn reichen Großtierfauna genannter
Gegend leider auch verschwinden wird . — D»e Zahl

der Mitglieder ist im lctztcii Jahre von 141 aus 1000
gestiegen . Der Jahresbeitrag wurde von 6 auf 20
Mark erhöht . Ein Antrag des Bezirksvereins
höchst , bei der Elfenbahndirektton wegen Wieder¬
einstellung von Abteilen für Jäger mit Hunden vor¬
stellig zu werden , wurde angenommen . ,

Wiesbaden . Dis Schulkinder von B i e b r , ch
find von Montag , den 16. August , ab zum Besuche
der Schulen in Wiesbaden wieder zugelassen.

sc Der mm 26. Juli ds . Js . vom Dienste sus-
pentierte hiesige R e gi e r u n g S p r ä s i d e n t
M o m m hat am Samstag , den 14. August Weisung
erhalte », binnen dreier Tage Wiesbaden zu »-r-
lasten und hat sich aus diesem Grunde Dienstag
12 Uhr mittags im Kraftwagen zunächst nach Kob¬
lenz begeben . ^ . , .

fc Der Reichsminister des Innern K o ch, der
zur Zeit im Hotel zum Karpfen in Mainz Duartier
genommen , wird Heine Mittwoch in den Nach-
mittagsstunden in Wiesbaden eintreffen und Ge¬
legen !,eit nehmen mit den zuständigen Vertretern
und Abordnungen der staatlichen Behörden und
städtischen Körperschaften , sowie mit Delegierten
einzelner Berufsstände über augenblickliche schwe¬
bende Fragen Rücksprache zu halten.

sc Das Militär -Polizeigericht Wiesbaden hatte
in seiner Sitzung am 4. August d. Js . den Straßen-
bahnichaffner Theodor Mundorf , Wagemannstr . 01
in Wiesbaden wohnhaft , wegen „attitude ineon-
oenante " zu sechs Monate » Gefängnis und 500
Mark Geldstrafe , sowie Publikation des Urteils in
einer Wiesbadener Tageszeitung verurteilt . Gegen
das Urteil mar Appellation erfolgt . Das Krmima !-
Appellationsgericht Mainz erkannte nunmehr gegen
den Angeklagten auf eine Gefüngnisstrafe von neun
Monaten und aus eine Geldstrafe von eintausend

^ '"uc Zur Frage der Entlassung nichtorlsange-
sessener Arbeiter und Angestellten haben die Kar¬
tell -Vorstände von Wiesbaden , Mainz und Biebrich
in einer gemeinsamen Sitzung Stellung genommen
und sind dabei zu der übereinstimmenden Ansicht
gekommen , daß diese Entlassungen nicht stattzusin-
dxn batten , und der Magistrat der Stadt Wiesbaden
steht nvck) einer •JJ&ttdluriQ , bic^ SüQbtro.t sJ£ou ^Gs
legentlich einer Sitzung des hiesigen Gewerkschnsts-
karteils machte , auf demselben Standpunkt . Er ver¬
tritt die Ansicht , daß Wiesbaden mit Biebrich iind
Mainz ein Wirtschaftsgebiet bilden , in dem die Ar¬
beiter wechselseitig erwerbstätig sind, daß daher in
diesem Gebiete wechsrtseitige EntlassunOn eine Un¬
gerechtigkeit seien . Das Verlangen nach Entlastung
der Nichiortsangessstenen ist zunächst von den Er¬
werbslosen am Platze erhoben worden.

we Ein Mord?  heute vormittag wurde au
dem neben dem Panlinenstist -Neubau in die Schier-
steinerstraße einmündenden Feldweg ein Mann mit
einer Schußwunde in der Schläfengegend tot aui-
gesunden . Es handelt sich bei dem Erschosfenen,
dessen Personalien im klebrigen bis zur Stunde
noch nicht feftstehen , tim einen Mann im Alter von
25 Jahren . Eine der Schwestern , welche während
der Nacht Wache hatte , soll in der Nähe der Fund¬
stelle einen Schuß babeen fallen hören : sie soll da-
rcuishin ans Fenster geeilt sein und einen Mann,
der einen weißen Strohhut trug , sich eiligen Schrit¬
tes von der Stelle , auf der der Schuß gefallen sein
mochte , haben entsernen sehen . Zur Zeit weilt die

lanuce und Feftgäste int fchönc» Herzen Des Rhein¬
gaus , dem rebenumrankten Johannisberg will¬
kommen und schilderte mit trefflichen Worten die
W '-chtigkeit des deutschen Liedes zum Wiederbeleben
und ' Wiedererwachen der deutschen Heimat . ^ Der
Gruppenoorsitzende Herr hollingLsiaus -Biebrich
schilderte in poetischer Form das Wiederaufleben
deutschen Geistes !m deutschcii Lied und schloß mit
einem hoch aus den Nassauischen Sängerbund . Deri
ersten Teil füllten abwechselnd Gesangschöre , teils
schwierige Kunstchöre der Gesangvereine Johannis¬
berg (Eintracht ), Biebrich (Rheingold ), Biebrich
(Eintracht ) und Amöneburg , sowie ein Massenchor
von 200 Sängern aus . Im zweiten Teil , der be¬
sonders dem Volkslied gewidmet war , richtete der
Bundesvorsitzende PH . Fröhlich -Biebrich kernige
Worte an die Sänger über die Bedeutung des
Volksliedes . Echte Perlen der Sangeskunst brachte
noch im Laufe des Festes der bewährte Tenorist 2l.
Arnold -Biebrich . Der Sängerta ;̂ fand in harmoni¬
scher Stimmung seinen Abschluß . (W . Z .)

Dom Taunus . Die infolge mangelendm Ab¬
satzes noch immer schwer darniederliegende Möbel¬
industrie zeigt noch keine Aussicht aus Besserung.
Ein Teil der Möbelschreiner muß sich wegeii der
stark verkürzten oder ganz ausgesetzten Arbeitszeit
um andere Beschäftigung umsehen . Viele Helsen auch
vorübergehend in der Landwirtschaft aus , wo es >a
bekanntlich um diese Zeit immer an Arbeitskräften

^ ^" höchfk. Herr Oberstadtjekretär Nathan wurde
zum Bürodirektor befördert . . . .. . .

höchst . Der Geschäftsführer der niehrhe >ts,oz >a-
listischen „Freien Presse " wurde wegen Aushangs
eines Bildes aus dem „Wahren Jakob " zu 6 Mona¬
ten Gefängnis verurteilt.

Zranklurt . Das Schuhmannlheater wird nun¬
mehr zu einem Lichtspieltheater umgebaut — cm
neuer großer Erfolg des Films auf seiner durch
nichts mehr aufzuhalienden Siegcrlausbahn . Ein
anderes großes Lichtspielunternehmen eröffnet nn
Hotel Schwan in Frankfurt demnächst seine Pforten,
sodaß dann Frankfurt über 20 Kinos besitzen wird.

sd. Ein wahres Eldorado für Taschendiebe sind
di« gegenwärtig mit SoMMerreisendeü übersultten
D-Züge , die zwischen Frankfurt und München ver¬
kehren . Etwa 15 dieser dunklen Ehrenmänner wur¬
den bereits im Frankfurter Bahnhof aus frischer
Tat gefaßt : noch immer aber wird ihre Zahl nicht
weniger . Am Samstag wurden Reisenden abermals
Uhren und Brieftaschen entwendet . 2lm Sonntag
mittag verhaftete ein Kriminalbeamter zwei ver¬
dächtige junge Leute , bei denen mehrere Uhren und
Gcldtolchen gefunden wurden . 2Us der D-Zug in
Aichaffenburg eiglies , war hier schon ein Telegramm

iwhffnhi Mi>ldete . Das Zug-

tritt dies bei etiizelucn Gemüsearkm in die Er¬
scheinung . Der Preis für Tomaten , stieg hier in
den letzten Tage von 50—60 Psg . auf <0— HO Pfg .,
also um rund 40 Prozent , sür Ltangenchohnen voll
1 Mi . aus 1.10—1.20 Mt . pro Pfund , für Gurken

.von 4 Mk . auf 6 Mt . pro hundert . Die übrigen ®e°
m »starten hatten sich aus der alten hohe . Auch bei
einzelnen Obstarten , wie Pflaumen , Zweischen und
Reureklauden ist trotz der vermehrten Anfuhr keine
weitere durchaus gerechtfertigte Preissenkung zu
verzeichnen . Für Zwetschen muh man hier wieder
überall 0 .99—1,00 Mk . zahlen , und bei Reineklau-
ven macht sich eine erneute Preissteigerung von 60
Psg . auf 80 Psg . bemerkbar . Das Anziehen der
Preise für die meisten der genannten Gemüse - und

eingelaufen , das den Diebstahl meldete,
personal hielt Nachfrage bei den Reisenden , und es
stritt ^ sich heraus , daß tnehrere der Reisenden noch
nichts von dem Diebstahl , der an ihnen verübt wor¬
den war , gemerkt hatten . Me Verhafteten gaben
ohne weiteres zu . schon längere Zeit Mit gutem Er-
folg in den D-Zügen die Reisenden ausgeplundert
zu haben.

Kriminalpolizei zur
an

u--- „ estftellung des Näheren noch
.... der Tatstellesi — Gestern abend ist in der Nähe
der Wiesbaden -Biebricher Gemarkungegrenze an der
Mainzer Landstraße ein Motorrad,ahrer mit seiner
Maschine verunglückt . Der Mann hat schwere Kopr-
n»d auch innere Verlejtüngen davongetragen und
batte bei seiner Einlieserung ins Jojefs-
hospital das Bewußtsein noch nicht wiedererlangi.

wc . P r e i s f e st s e tz u n g s k o m m i s s i o n.
Das hiesige Gewerkschaftskartell hatt ^ beim Magi¬
strat die Bildung einer Preisiestsetzungskommistion
angeregt . Daraufhin ist vom Magistrat an das Kar¬
tell die Aufforderung ergangen , je zwei Vorschläge
für eine solche Kommission , welch - aus 17 Pc-rjonen.
je 8 Konsumenten und Produzenten bezw . Händlern
bestehen soll unter Dr . Meier als unparteiischen Vor¬
sitzenden , zu machen und zwar sür Lebcnswittzl.
Schuhwaren . Konfektion und Textilwaren . Sämt-
s-che Kommissionsmitqlieder sollen Legiiimaiions-
karteu erhalten , um die notwendigen Feststellungen
treffen zu können , die Ueberwachung der Preise
jedoch soll allein der Gewerbepolizei Vorbehalten
bleiben.

— Seit Inkrafttreten des Grilnderwerbssteuer-
gesttzes fanden hier 218 Grundstücksvrrkäufe a n
A u Ständer  statt ! der Wert , d. h . die dafür bezahl¬
ten Preise belaufen sich auf 63 015 270 Mark.

Sch ' erstern . Der letzte Sonntag bat wi -'der ein
Opfer gefordert . Beim Baden im Strandbad ertrank
rin Offizier der französischen Besatzungstruvpe . In¬
folge eines Schlaganlalles versank er vlötzlim in-
Wasser und kam nicht wieder empor . Seine Leiche
wurde einige Stunden später geborgen . -

fe Erbenheim , 16. August . Ein Radfahrer mit
einem Sack über den Schultern wurde bei der Bahn¬
unterführung von einem Landjäger gestellt und der
Sack einer Revision unterzogen . Derselbe enthielt
ein fein zerlegtes Kalb , das der Radfahrer , ein aus
Wiesbaden stammender Metzgerbursche , von einem
Händler auf seiner Radtour von Frankfurt auf der
Landstraße erworben haben will . Das Kalb wurde
einem Krankenhaus überwiesen.

— Ilörshcim . Auf rätselhafte Weise hat der
34 Jahre alte ledige M . Martini von hier im Wafier
den Tod gefunden . Seit 14 Tagen vermißt , ist,die
Leiche des im besten Mannesalter Stehenden fetzt
bei Freiweinheim im Rhein gelandet worden . Wie
der Wann ins Wafier gekommen und ob er hier im
Main ober im Rhein den Tod gefunden hat , darüber
herrscht hier völliges Dunkel . — Gleich 6 Schreib¬
maschinen auf einmal gestohlen wurden in der vor
letzten Nacht durch Einbrecher im Büro der chemi¬
schen Fabrik von Dr . h . Nördlinger dahier . Em
edmjsfaftcn der gestohlenen Maschinen wurde durch
Wnsstrbauarbeiter hier im Main aufgesunden . Do-
bestoblene Firma bat 1000 Mk . Belohnung für di
Ermitlelung der Täter ausgeietzt.

Aus dem Rhslngau . Eine Krankenschwester,
die sich auf der Fahrt nachFt ' oblenz infolge Unwohl¬
seins aus dem Fenster des Eifenbahnzuges lehnte,
erhielt durch ein Stück holt , welches ein vorbei-
fahrender Güterzug mit sich führte , einen Schlag
vor den Kopf , der ihren baldigen Tod herbeisührte.

— Dom Rbeingau . Im Wahn in den Tod ge
gangen ist am Samstag ein Irrsinniger , der aus
der .Heilanstalt Eichberg entflohen war und sich bei
Erbach zum Baden m den Rhein begab . Der Mann
entkleidete sich regelrecht und ging dann ruhig ins
Wasser , bis er , des Schwimmens unkundig , plötzlich
in der Tiefe versank . Seine Leiche würde von
einem in der Nähe befindlichen Manne gelandet.

fc Geisenheim . Die städtischen Körperschaften
wählten Kreisobersekretür Stahl in Rüdeslieim
zum Bürgermeister der Stadt . Stahl ist aus Ober
lahnstein gebürtig.

Iohannisberg . Unter Beteiligung von über 300
Sängern und etwa 3000 Festqäste » fand am Sonn«
tan in der Wlnzerhälle der Süngertag der 3 , Gruppe
des Nassauisch -Sn Sängerbundes statt . .Herr Bürger¬
meister Wagner -Johannisberg hieß die Bundcs-

fd. Die Geleise vom Hanptbahnhof bis zur
5)auptwache sind derart abgenutzt , daß die 18a| ?n
mit halber Geschwindigkeit fahren , müssen . Mit
Rllcksichl auf die nahezu unerschwinglichen Preise
hat die Straßenbahnverwaltung die 'Auswechselung
der Schienen bis auf weiteres hinausgeschvben.

fd. Frankfurt . Der städtische Haus-
b altsplan.  Aller Borausstcht nach wird der
jiädtische Haushaltsplan für 1920 in Em - und Aus-
aabe die gewaltige Höhe von vorläufig 400 MiU.
Mark erreichen , und damit einen Sprung gegen das
Jcihr 1919, das mit 140 Millionen abschloh , von
nahezu 150 Prozent machen . Bor 10 Jahren schloß
der Haushaltsplan mit rund 50 Millionen Mark ab.
Im Jahre 1910 hatte die Stadt ein Gesamtvermogen
von 490 Millionen , denen eine Schuld von 288
Millionen qegenüberstand . Die Stadt besaß demnach
vor 10 Jahren ein schuldenfreies Vermögen von
002 Millionen Mark . Die Schulden des wahres 1120
dürften mit 400 Millionen Mark nicht zu gering
veranschlagt sein . „ . . , . . .

— Der Frankfurter Postbetrieb wird m den
nächsten Tagen vollkommen auf Motorwagen um-
lestellt . Der Pserdsbelrieb ist unv -erhältmsmatzig
-.euer und funktioniert zu langsam, . Die Postverwal¬
tung hat eine große Anzahl Lastwagen angekauft,
während die Bri - sbesörderung mit kleinen elektn-
ichcji Wagen erfolgen soll. Frankfurt ist sonnt die
nlte Stadt Deutschlands , deren Post vollkommen
aus maschinellem Wege befördert wird.

— Hilfspol i z ist e n als Erpresser.
Die Hilfspolizisten Philipp Boß und Friedrich Kro !-
ler gaben sich in einem hiesigen Hotel einem 2lus-
lärbcr gegenüber als Kriminalbeamte aus und ver-
lanatcn ' von ihm 4400 Mark , die der Fremde von
einem gewissen Max Fortier zum Borkaus von Sil¬
ber erhalten hatte , heraus . cSleichzeitig befchlag-
»ahmten die falschen Kriminalbeamten bei dem Aus¬
länder weitere 400 Mark Sicherheit dafür , daß er
bei feinem Transport nach dein Polizeipräsidium
unterwegs nicht davonlaufe . Unterwegs entließen
sie den Ausländer . Das erpreßte Geld teilten sich
die Hilfspolizisten mit dem Fortier und dem Gast¬
wirt Karl Berg . „Leider " kamen die Erpresser bei
der Verteilung des Geldes schlecht davon ; denn Fo --
tier behielt 3100 Mk ., Berg 1200 Mark . Mit dem
Rest von 500 Mark mußten sich die Polizisten , die
verhaftet wurde » , begnügen . — Aus einem Lager
in der Schwanenftraße wurden nachts für 20 000
Mark Korsetts , Sammete und Spitzen gestohlen.

— Der berühmte Maler Hans Thoma hat be¬
kanntlich den Wandfries im Cafe Bauer gemalt . Er
hatte dazu 6 Wochen benötigt und empfing einige
taufend Mark Honorar . Das Bild sei heute mit
einer Biertel Million versichert . Kürzlich erzählte
der Meister , daß -er vor vielen Jahren ein Bild
von seiner Hand für 10 060 Mark verkauft habe,
das kürzlich in Frankfurt bei einer Berstcigerung
eine » Preis von 270 000 Mark erzielte.

Usingen . In einer von Landrat v . Bezold ein-
berufenen Versammlung von Vertretern der Kreis-
bauernschasten , des Handels und Gewerbes , sowie
der Verbraucher wurde die Frage eines P ' r e t s a b-
1) eru c s besprochen . Die Vertreter der Kreisdauern-
schaften erklärten sich bereit , der in Limburg statt-
sindenden Bezirksversammlung einen Kartosfelpreis
von 25 Mark den Zentner als angemessen zu emp¬
fohlen . Die Vertreter von Handel und (Seworbe
verwiesen auf den von ihnen bereits emgeleiteten
und öfsenilich bekannt gegebenen Preisnachlaß . Die
Notweirdigkeit weiteren Fortschreitens auf diesem
Wege wurde einmütig anerkannt.

— Mainz . Stillstand im Preisabba  n?
Pon hem vielgevühmten und von der notleidenden
Menschheit mit so frohen Hofsnungen begrüßten
Abbau vcr wichtigsten Lebensmittelpreise ist heute in
hiesiger Stadt wenig mehr zu verspüren ., Auf die
vor wenigen Tagen ganz unvermittelt eiusetzsnde
Senkung der Obst - und Gemüsepreise von ihrer un¬
erträglichen Höhe aus einen angesichts der 1:hr
reichen Ernte immer noch recht hohen Stand folgt
jet;t schon wieder aus der ganzen Linie ein St,U-
st.,,id und bei vielen Artikeln logar ein erneutes
kräftiges Hinaufschrauben der Preise . Am deutlichsten

Obstnrten ist darauf zurückzuführen , daß aus die ur¬
plötzlich einsetzende Preissenkung die bisher sich zu¬
rückhaltenden Konservenfabriken ganz unverhosst
als starke Slufkäufer auf den ländlichen Produktions¬
gebieten erschienen sind. Dies gilt insbesondere sür
Tomaten , Gurken und einzelne Obstarten.

Main -. Im hiesigen Hauptbahnhof wurde ein
Metzger verhaftet , der unbefugt die . Eisenbahnuni-
form ^ trug , um jedenfalls die Züge zu Fahrten zu
benutzen . In der letzten Zeit wurden vielen Reisen¬
den die Gepäckstücke gestohlen und vermutet man,
daß der uniformierte  M e tz g e r diese Dieb¬
stähle ousgesührt hat . Untersuchung ist eingeleitet.

— Mit der Erwchterung des Straßenbahnnetzes
scll demnächst begonnen werden . Zunächst wird die
Schaffung der Linie nach dem Friedhof in Angriff
genommen werden . Die Linie feil in der unteren
Rheinstraße an der Brückentreppe -Zeughausgasse be¬
ginnen und über die Große Bleiche derart geführt ,
werden , daß die Wagen sich zwischen die der Linie .
schieben, so daß also eine Berkehsverdichtung einmal
für die große Bleiche und weiter für die Verbindung
mit dem Hauptbahnhof (Aliceplatz ) zu erwarten ist.
Als zweiter Punkt tritt die Elektrisierung der Vor¬
ortbahn aus der Strecke Gonsenheim — Finthen in
Erscheinung . Als drittes soll der weitere doppel¬
gleisige Ausbair der Linie 1 in der Richtung Wei¬
senau zur Durchführung kommen.

fd. Dannstadi . Der Minister Fulda droht B̂lätter*
Meldungen zufolge jeden Beamten mit Bestrafung,
wenn er auf amtlichen Schriftstücken dos noch vor¬
handene Wort „Großherzoglich " nicht durchstreichl.

fd. Offenbach . Eine hiesige Familie erkrankte
nach dem Genuß von Knollenblättsrschwämmen,
die sie für Champignon gehalten hatte , und mußte
in sehr ernstem Zustande dem Krankenhause zuge-
führt werden . — Dis Pilzvergiftung in Neu -Isen¬
burg , der bereits zwei Personen zum Opfer fielen,
forderte den dritten Toten , indem die Zweitälteste
Tochter verstarb . Sluch im Neu -Jsenburger Falle
hatte man den Knollenblätterpilz mit Champignon
verwechselt.

sd. Bad llauhelm . Ein nettes Brot . In einem
Brot , das von einer diesigen Bäckerei bezogen war,
fand sich ein aroßes Stück Kaninchenfell eingebacken
vor Wer an dieser unglaublichen Berunreimgung
die Schuld trägt , darüber zerbrechen sich die Behörde
uird die Innung dcs hübschen Badeortes jetzt den
Kopf.

Kreuznach . Montag vormitiag um 9 Uhr brach u"
katholiichen 5lrankenhaus Franziskaftist Grohseuer
aus . Der Dnchstuhl ist vollständig abgebrannt . Die
Kranken konnten gerettet werden.

Kreuznach . Der Bürgermeister der Stadt Kreuz¬
nach, Körnicke , war vor einiger Zeit von der Be-
setzungsbehorde seines Amts enthoben und aus
Kreuznach ausgewiesrn worden . Durch einstimmige»
Beschluß der Stadtverordnetenversammlung wa>
der Antrag auf die Rückkehr des Bürgermeisters
Körnicke und auf desien Wiedereinsetzung ui km
Ami gestellt worden . Die Interalliierte Kommission
bat diesem Antrag nicht stattgegeben , sondern die
endgültige Absetzung und Ausweisung Kormckes
verfügt.

Koblenz . Bon der Rheinschissahrt . Der Schlepp-
verkehr auf dem Rhein war auch in der letzten Bc-
richtswoche äußerst lcbhast ; die Anzahl der zu Berg
und zu Tal an unserer Stadt vorbeigekcmmene»
Anhängeschisfe haben wenig voneinander abge-
stochen. Gegen . Ende der Woche hat sich der Nebec
in unliebsamer Welse fühlbar genracht ; dieser Hai
der Schiffahrt zwar keine großen Hindernisse in de»
Weg gele-gt , es mußte jedoch manche Fahrt auf den
späteren Vormittag verschoben werden . Die Berg¬
kähne hatten sehr groß Mengen Kohlen , Koks mm
besonders Braunkohlenbriketts , aber auch To - l
urd Lcbensmitzel geladen : rheinabwärts wurde»
in der Hauptsache Zement , Grubenabfälle und Katt-
teine befördert . Der -Bersanü van geschnittenei»
Holz liegt zurzeit sehr im Argen . Der Verkehr du
Küterschraudondampfer bat in den letzten ach»
Tagen zugenommen ; die Besserung hat rmgcsa »)
60 v. H. betragen . Die Taldampfer waren in de:
Mehrzahl . Der Personen -Berkehr hat in der M-
richtswochs infolge der Ferien eine nicht unerheb¬
liche 'Steigerung erfahren . Die Floßschifsahrt konm»
den Stand der Vorwoche vollauf 'behaupten ; im An¬
hänge von Scb rau da nschlep pdampfe rn kamen drei
unfangre -lcho Flöße , deren Holzstämme größtenteils
nach Holland gingen , an der Rheinwerst vorbe -i. im
Rheinwasserstand ist ständig im Zurückgehen begrif¬
fen ; er ist zurzeit aber doch so, daß vorläufig w
ein Leichtern der tiefgehenden Anhängekähne niasi
gedacht zu werden , braucht . .

Rilliger Kakao in Sicht . Noch vor etwa dre
Monaten kosteten Kakaobohnen 2000 bis 2500 Man
per Kilo , heute ist der Preis auf 500 bis 550 Man
gesunken . Cs erscheint danach ganz ausgeschlom 'n-
daß sich die Kleinhandelspreise ans der bisherign'
Htzhe noch lange hakten . Sobakd das Einfuhrvew
bot aufgehoben ist, wird der Markt mit Ware reim
lich versehen sein . Alsdann werden die Preise „ «k-
wattig sinken und der Kakao kann dem deuticku»
Konsum wieder als Bolksnahrungsmittel zugefuyi^

113r Dis Gotthardbahn elektrisiert . Nach langt»
Borarbeiien haben in dielen Tagen die ersten e>er
krischen Züge den St . Gotthard -Tunnel durchs »»'
reu und damit ist nach hem von allem Anfang »
den Verkehr elektrischer Züge bereits eingericht - .e-
Simplvn -Tunnel der zweitgrößte Tunnel Europ»
dem elektrischen Betrieb erschlossen. Deutschla'
nimmt an diesem Ereignis einen ganz bejonoec^
lebhaften Anteil . Schuf doch die von 1872 d>s l « ^
mit einem Aufwand von 271 Millionen Frank
erbaute Gotchardvahn den langersehnten direkn
Schienenweg von Deutschland über die Schwr a
nach Italien , dessen wirtschaftliche Veziehungen
Deutlchland sich auf diesem Wege immer E
knüpften , so daß das später erfolgende poUt}
Bündnis eigentlich nur eine logische Selbstverjta »p
lichkeit war . Dem Staatsverlrng zwischen »
Schweizer Eidgenossenschaft -und de-m Kömgre,
Italien vom 15. Oktober 1869 , der die EchchG ' -l
der Gotthartzbahn » Ziele Hatto, war das Deutlw
Reich durch Vertrag vom 28 . Oktober 1871 ber.-
treten und von den Subventionen in Lzöhe von
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LAllionen Franken übernahm Deutschland allem
MMoneir. Mit der Fertigstellung der Gotthard«
bahn versiet die aliberühMtL GÄWnDstrBM, ött..
PoMraßr über den St . Gotthard, dem bis dahm
^ichtistten und verkehrsreichsten Daß der Schweiz,
allmählich der Berödung. Gteichzeitig stieg aber « r
Wirtschaftsverkehr Deutschlands mit der '«chweiz
und Italien ganz außerordentlich. — 8 « # #
der gros-artigen Bahnanlagen muroc st,i 188v die
^E )ardbefestiMNZ angelegt, die, mit den modern-
sten Anlagen und' Einrichtungen versehen, rm ver-
fiofienen Weltkrieg ein geradezu.unschätzbares LoU-
werk für die Neutralität der Schweiz gebildet hat.
Der einzige Nachteil der Dahn, ihre mehrsacy bis
26 pro Mille betragende Steigerungen, für die be¬
sondere Lokomotiven gebaut werden mußten, und
die RauchvelüstiguNg in den Tunnels, ist durch die
nunmehrige Elektrisierung der Bahn beseingt und
damit eine woilere Steigerung der LefftungsfahW-
keit der Balm sowie der ungestörte Genuß der zahl¬
reichen Naturschönheiten und Kunstbauten gesichert.

Das Ende des Tierparks hagenbcck in SleMn-
§en hei Hamburg. „Gehn wir mal zu Hagenbea.
— einst der voitstümlichste Schlager einer Berliner
Posse, ist gründlich aus der Mode gekommen. Sang-
und Klang sind verschollen, und der Hagenbeck des
Liedes, der einst weltberühmte Tierpark ln Ham¬
burg-Stellingen, steht vor seinem Anbau. Schon
heute liegt er in seiner grünen Köstlichkeit, mir
ieinem noch immer ansehnlichen Bestand, fern vom
Tremdenstronl, in stiller Vergessenheit. Damit fin¬
det die Stätte der Wissenschaft und des Vergnügens
ihr Ende di-- ruf der Welt nicht ihresgleichen hatte.
1897 lag' an der Stelle, an der sich heute üppiger
^umwuchs lind künstliche Felsen erheben, mchts
als flache, sandige Wüste. .Zufällig stieß das Tl<r
'lnpvrthaus .siagenbeck auf der Suche nacy einer
Unterfunft auf diese Ebene und beschloß, sie sich nr
dar ju inachen. Das war nicht 2ei
beginn der Dynastie 5)agenbeck, der lag aO Bahre
«-riter zurück, als die Hamburger ^ sryhaMung
hagenbeck von einem Fischer gefangene Schunde
'»itgebracht erhielt und sie 1848 in Krolls Etablffie-
>n°nt in Berlin ausstellte. Drei Bahre spater wurde
ein Eisbär erworbenu. in St . Pauli, wo die Finna
'hr Geschäftslstius hatte, zur Schau gestellt. Nochm>-
>ner vollzog sich der Aufstieg langsam; erst 1 Dutzend
^»hre später hatte der Tierimport solchen Umfang
erreicht, daß an die Versorgung der Avologifchen
Bürten gedacht werden konnte, ein zweites Dutzend
8ahre verging, bis Hagenbecks die erste Bollerschau
nach Dontlchland brachten: Lappländer mit ihren
Renmierherden, denen Nubier, Dinghalesen und
wahllose andere Dolksstämme folgten Auch den
^terdrcssuren wendete mmr sich Alu D^r
lel, die Einfuhr jagdbaren Wildes und die Ein- uns
Aussgm von HE - und Nutztieren hatte sollen
Umfang erreicht, daß -eine großzügige Unterbrm-
8iingd«s in dis Weite gewachsenen Betriebes nicht
fUehr zu entbehren war. 1897 entschied man sich
dir das nordwestlich not, Hamburg gelegene Ge¬
lände in Stellimren, 19V7. volle 10 Jahre spater,
wurde der Tierpark eröffnet. Außerordentliches
War in diesem Jahrzehnt müh- deir Planen Carl
^genbecks geschaffen worden: ein Land oer Tiere,
wit Wäldern, winzigen Gebirgszügen, Seen, Inseln,
snit«stiem Reicht,m, an Bestien aller Arten und
Erdteile, wie sie bis dahin noch nicht gesehen war-
den waren, nicht in den herkömmlichen Einzel-
Iemplaren der Zoologischen Gärten, sondern >n
Pudeln, tn ganzen Herden. Was dem Tierpark die

Koblenz. Der Rei chskamin iHafür . die
besetzten rheinischen Gebiete teilt Mit: Die.R heg n-
l a n' dva m m is.sna n hat eine grundsätzliche.E n t
sch endun a wegen des Wngeno heul,cherp.atrw.,-
scher Liede/getrofstn . Rach dieser En sihe.d^
welche fortan allein h-enur , maßgebend ,t. finden
auf den Gegenstand die Bor,chr,sten des Artikew2.?
der Verordnung Nr. II Anwendung, wormch Per¬
sonen sich strafbar machen, deren Worte, Gebärden
oder Haltung mit-Bezug auf Mitglieder der Hohgst
Komniission Ni,- Belanunastruppen odei einzelne
Mitglis!
oder ui

zulässig  und str-a f b a r , wenn es unter Um
ständen erfolgt, die auf die Abs,  ch' einer Demon
stration oder einer Heraiissorderung der oorbezeich-
neten Personen schließen lassen. „

Verfrühle Apfelernle. Wer gegenwärtig einen
städtischen Wochenmarkt besucht, staunt über die
riesigen Mengen halbreirer Aepsel, die neben den
großen Massen reifer Obstarten zum vertäu ange-
boten werden. Die Ursache der starken Anfuhr un¬
reifer Aepsel ist darin zu suchen, oaß die Landwirte
namentlich in der Rühe der GroßstäAefthr Qbst au
eine andere Art überhaupt nM vor den D'eben m
retten wissen, die scharenweise bei Tag und Aacyt
die Obstselder durchstreifen, als die Baume, sobald
es nur irgend inögiich erscheint, zu leeren, bevor sie
von den Dieben geplündert und dazu meist nocy
chiver beschädigt werden. Die, Landwirte versichern,
Ms; es ihnen selbst oft recht schwer tajltv die noch am
beiten Wachstum befindlichen Aepsel so frühzeitig
vor der Reife zu pflücken. Zu diesem Zwang der
Verhältnisse tritt allerdings der gar manchem Obsi-
zuchter auch noch die Gewinnsucht. Man rechnet,
daß die im Gewicht vielsach schonm'-sgewachsenen
unreifen Aepsel heute weit besser bezahlt werden
als im Herbst, wo das große Masienangebor an
Aepfeln die Preise erheblich drücken wird. So viel
diirfte auch in der Tat seststehen, daß man >n 5- 6
Woäien für ausqereifte Aepsel einen Preis von 9(
mm bis l 10 Mark pro Pfund, wie es heute ge-
Lht nicht zahlen ,vird. Äiese Kalkulation wird
Lossen mm vielen Obstzüchtem äugegeben Im
Interesse der Ausnützung unseres ieichen Obstsegens
iit sie allerdings zu beklagen.

Der Schleichhandel mit dem neuen Kern. Aus
Oberlcsien. Kaum hat das Dreschen eingesetzt, so

ger Bewirtschaftung seines Hauses »nt den Kosten
sit im Gesetz begrenzt aus die jetzige Erneuerun̂ -und die baulichen instand, etzungsarbeiten, welche
im abgelnusenen über im bevvrsteheNden-JckhrêaM-
nicht austommt. Die .Heranziehung der Mieter
geführt worden sind.

Gespräche mit 6ermkehrern
äus SswjeL -Rutzland.

I » seinen!m Verlag von Ernst Rowohlt zu
Berlin erschienenen Tagebuchblättern von einer
pleise nach Sowjet-Rußland „Moskau 1920 a,ll-
bert Di Ä. Goldschmidt  in anschaulicher Weise
seine Erlebnisse. In Moskau hat er viel mit deut-
!-i;en Heimkehrern gesprochen, die solange, mauche
beinahe sechs KchxL voi, der Heimat entsernt waren.
Ich aina >n den L-rsaunnlungsgartenam deutschen

Lazarett durch Gruppen", erzählt er. „Durch Bunt-
rockaruppen. Alle Wassengattungen der Fr,edens) e,t
waren zu sehen. Husarenschnüre, Manentaillenrofle,
bellblaue Dragonertuch?, dunkelblaue anfan-
!errs!°ntuche mit roten Kragen, mittelblaue Train¬
tuche' Nur wenig Feldgrau. Es waren fast alles
Soldaten, die man in dcn ersten Kr>-gsmonaten g?-
lan gen batte . . . Man hört hundert verschiedene
Bebaiidlunasurteile. Die elne-n waren zufnedene
Siedler in' Sibirien geworden, die andern wurden
»on Gefängnis zch Gefängnis, geschleppt, haben ge-
hungert. Viele Tausende sinh gestorben, an « eUchenrtv* '»Johviitin ot'fTnrfipn. ÖCit LlCr DltOucl-

in Brand. Das Feuer, welches auf aiwere kleinere
Schiffs Übergriff, wurde mir vierzig Dmnpfipritzen
üeküm-pst, von denen drei zu Grunde gingen. Jer
Segler ist umergtgangen und mit ihm der Kapitan.

slärkste Eigenart gab, war, daß man fast nirgends
°us ein Käsiggitter, auf mehrende Cisenftabe stieß,
^radiesische Freiheit iind paradiesischer^ rieben
säiieiie» zwischen vierbeinigen Todfeinden zu Herr¬
en . Im Tierparadies lebte der Löwe riihig neben
der Gazelle. Stelz- und Schwimmvögel neben dem
^>8er: nur durch unsichtbare Grüben voneinander
«" rennt So gab es ein Eismecrpanarama, so ve-
»Llkerte sich ei,r hochragender Assenselsenm>t 5)m,-
derten von Mantelpavianen. Immer weiter dre>-

sich Ms -Einfluhgebiet dieses größten aller Tier-
«ffchäfte über di« Erde aus, immer seltener wurden
|>>° Widersprüche der zunftmähigen Zooiogen gegen
diesen roin aus der Praxis aufgebauten Betrieb,
der nicht nur bald für die Zoologischen Garten un-
"itbehrlich wurde, sondern der Tierwissenichaft die
^eNntiits vieler bisher nicht bekannter Arten ver¬
mittelte und feine Jnchtversuche durch megweiseirde
Erselae oekrönt sah. Nach Jahren der Triumphe,
wahren größter Umsätze und stärksten Besuches kam
der Krieg, der in Stellingen gewaltige Opfer or¬
derte. Obgleich man — und nicht selten mit Geuck
~~ versuchte, die Tiere auf eine, andere Ernährung
üMznstellen, gingeii viele Hunderte von ihiien crn.
Der Tierpark verlor in den Jahren vom Kritgsbe-
«inn bis zur Reoolution über 200 Raiibtiere davon
f'llein 74 Löwen, 19 Tiger, an 40 Baren und 1» >E>s-
dären, 8 Leoparden, 10 Hyänen. Ebenso über 200
M °N, nich! weniger als 7 Sckfimpansen und 150
sioviane! Verlor deii gesamten Robbenbestand.
1 Walroß, L Seelöwen, 2 Seebären , 3 See-Elcfan-
!">. 1 Sattelrobbe, 2 Kegel- u. 1 Ringelrobbe. Ver-
si>r bz Elesar.teii. 120 Hirsche, 28 Kamels, 10 Zebras

Nashörner, 17 Künguins, 65 Antilopen, 2»
^ocheischmeme, 68 Sträuße. 53 Kraniche, 300
§ll>wimmvöael, davon allein 60 Schwane, rrber 10ul)
Schildkröten̂24 Krokodile, 44 Schlangen und unge-
äahlte Mengen jeglicher anderen Arten von Getier,
ĥ '-sle Kästae stehen verwaist. Langsam beginnt das
N-rgeicbäfl wiedn in Gang zu kommen, wenn auch
d>e inländubcu Zoologischen Gärten zmiachst als
Abnehmer angesichts der jetzigen Preise■— «n Me,
d?e vor dem Kriege schon für ein Goldstück zu haben
‘4̂ , kostet heute Tausende von Mark — kaum in
«sag? taiiur.cn und sich für Me Erneurung ihrer Be-
t-Mde aus den Austausch untereinander iheschrankt
sih.cn. Das eigentliche Rückgrat des Betriebes sind
Urzeit noch die dressierten Tiergruppen, Me als B>r-
«'--unlernehmmigen das neutrale Ausland bereifen,

^gentlich notleidend ist nur der Tierpari geworden,
Theben: das Kernstück: er teilte nicht nnr mC  Jcpte
Ecr Zoologischen Gärten, von denen einige Won
?ffchlvssen worden lind, sondern hat unter einem viel
siarkeren Besnchsrückgang zu leiden, da der Frem-
°°nzustrom mich Hamburg außergewöhnlich zmmck-
«sgangen Ist. Nachdem die Besitzer, die Sahne Earl
^ -genbecks, Hunderttousende aufgebracht haben, um

Fehlbeträge der letzten Jahre zu decken, haben
^ jetzt den begreiflichen Besihluß gefaßt, den -ln i-

^  planmäßig abju,bauen und den Twrbestand zu
"°cäußern Die Auslösung eines in der Welt «in-
^artigen , auch wissenschllftlich verdienten Unterneh¬
mens von diesen Ausmaßen wäre natürlich fehl be-
iM̂srlich _ wn ja mehr, als auch der Hamburger

Eingehen dürste. .
^ Köln. In der Göbenftraße hat sich ein 17>ahr.
ftUNge beim Hnnti->ren mit einer Cchußwafte er-
Mfsin . — Die „Verbrecherbörfe am Heumarkr.
„ -i einer großen Str-eise am Samstag nachmNiag
9tTl Heumvrlt und in den umliegenden <5traftin
Wurden rund 400 Personen mangels ausreichender
„»srosispapier- festgenommen und mit englischen
^ajleiiitos zun- Polizeipräsidium befördert.

bandel' Mit' dän Korn in einem Mäße, gegen die
die Vortommnisse in den letzten Jahren Kinderspiel
sind. Ganze Wagenladungen gehen unter allen
Deklarationen in die Ferne. In sacken >mr
Mehl nach den Großstädten verlchoben. Einzelne
Kreise haben bereits Me schärffte Kontrolle der
Bahnstationen und. Landwege und Vrtsaustzange an-
gcordnet. Diese Maßnahmen haben bisher aber

Braunkohlê Ms' Steinkchlencriah. Olach einer
im Wirffchaftsra-t vorliegenden- Meldung wird auch
die Firma Krupp  den Versuch machen, ihr Untei-
nebrnen aus die Benutzung von Braunkohle umzu-
stellen. Die Befürchtung, daß damit die Preise nach
oben ziehen, soll nicht zutre„end sein. Es muffen
wohl die Kesselanlagen entsprechend nnigeanver
werden, aber den dadurch gesteigerten Men Mt
die Ersparnis an Transport- und anderen Kosten

^Wiedersehen. Eine ergreifende Szene des
Wiedersehens spielte sich während öc.r Abstlinmungs-
tage im Dorf Grammen, Kreis Orteisburg <Oii-
preußen), ab. 52 Jahre war der Bruder einer m
Gladbeck lebenden Frau verschollen gewesen. Er
war, als die Schwester sieben Jahre alt war, ansge-
wandert, ohne je ein Lebenszeichen voll sich zu
neben. Der Bruder durchwanderte Amerika und et¬
liche europäische Staaten und kam vor etwa 30
Jahren nach Geisenkirwen. Er wmste nicht, daß seme
Schwester in nächster Nähe von Gelsentirchen eben¬
falls eine neue Heimat gesunden hatte- ^ >e ost-
preußische Abstimmung erweckte in ihm Sehnsucht
nach der Heimat, und auch er unternahm die Reffe
nach Ostpreußen. Am Abstimmungstage begegneten
sich im Dorfe Grammen zwei alte Leute. Durch Ver¬
mittlung. Eintzeimischer erkannten sich die b.idey
Mten als Bruder und « chwester wieoei. Man jay
jetzt' das alte Geschwisterpaar ständig beisammen,
und cs trat dann auch gemeinsam die Rückreisem
die neue westsälischir Heinistt an.

Allerlei Weisheiten. Maulwurfshügel erreichen
mitunter die Höhe von 1 Meter. Deutschland bc-
ssiit über 20000 Quadratkilometer Moore. In oen
Tropen büßt die Gans ihren Wohigeschmaa cm
Der Vollmond gibt neunmal so viel Licht wre o.r
Halbmond Während des Wiener Kongresses wur¬
den auf einen? Konzert unter Salieris Leitung
hundert-.Klaviers gleichzeitig gcspictt. Äm Japan i.t
jede Mutter gesetzlich gezwungen, ihr Kind felbci 3«
nähren Die Zähne des weiblichen Elefanten sind
mi-irfirr als die Zähne des männlichen Tieres; sie

sich daher besser. Die Milch von 450 000
Schafen« 8d jährlich zu Roguefvrt-Käse verarbeitet.

gestorben, an Zehrung gestorben
r -volution waren di? Gefangenen keine Gefangenen
mehr. Sie waren frei. Aber auch seit dieser Zeit war
nicht immer alles, wie es fein sollte. Denn der Wille
der Sowsetreglerung reichte nicht bis in >edes Hirn.
Noch immer gab cs Lagerkalamitäten und Be¬
schwerdeursachen. . . . Wo ich Heimkehrer sMäien
konnte, sprach ich sie. An Moskau auf der Straße,
in den Büros des Deutschen Rates und au, der
Rückfahrt noch im ÄrlegsaesangsMnlager zu Narwn,
einein Gebäude von dicken Deutschordensmauern
umgeben, sprach ich stundenlang mit Heimkehrern.
Es ' waren alle Gattungen darunter: Gutmütige,
Melancholische, Cholerische, Bescheidene, lleber-
wichtige, alle Arten waren vertreten. Ich halte den
Eindruck: Rußland ist weit, und da Rußland weit
ist ein Riesenland mit vielen Lebensunterschieden,
mit vielen.Gemütsunterschleden, hat fast immer der
eine etwas anderes erlebt als der andere. Einige
trauerten um gestorbene Kameraden, andere er¬
zählten fast unberührt von den Senchenschrecken,
besonders von den Typhusschrecken. Sie schilderten
mir Unkameradschastlichkeiten, sie schimpfen, sie
brachten srenndliche Erinnerungen vor. Sie sprachen
mir von ihren Akklimaiisternnchm, von dcn An¬
passungen an die Lebensgewohnheiten.
Wie sie ihre Häuser selbst erbaut, wie Lauern,
Kausleute, Schieber geworden waren, « ie jammerten
über Teuerung oder lobten die niedrigen Preise der
®caenöen, in denen sie gelebt hatten. Aber alle
waren heimatjednsüchtig, alle waren frohgedrangt
nach der Heimat. Biele waren fast helmatungkanblg
geworden und meinten, das Schiff, das morĝ n fio
von Rnrwa ablwlen sollte, sei ein Märchen. Erst
wollten sie deutschen Boden unter sich haben, üa-.n
erst wollten sie glauben, daß sie in der Hsimat
seien. Mütter warteten, Frauen warteten, Kinder
warteten . . . ."

Prinz Mn§ zu der
Lage Deuischlauds.

Mannheim,  17 . August. Prinz Max von
Baden hatte jüngst mit einem Mitglied der „Reuen
Badischen Landeszeitung" eine Unterredung, in der
die inner- und außenpolitische Situation erörtert
wurde Der Prinz bemerkte dabei u. a., daß das,
was sich jetzt im Osten und Westen gegen Deutsch¬
land zusammenballe, unser ganzes Volk noch einmal
in nnkionnibr Spannung uni) Scnnmkung nu ĥolchen
lassen sollte. Die Haltung der deutschen Regieriing
in Spa bezeichnete Prinz Max als richtig. Beoem
tungsvoller als Frankreichs Sieg in der Entwa,,-
nunasfrage, als seine großen Erfolge in der Kohlen-
fraae sei die Tatsache, daß England und Italien
ihre Unterschrift unter die Einmarschdrohung gesetzt
haben. Mir ist. so sagte Prinz Max weiter, noch
nie so klar geworden, wie in den Tagen von Spa,
daß die Feinde uns nicht nur physisch, sondern auch
seelisch gebrochen haben. Zwischen uns und der
Revision des Vertraqes von Versailles steht wen
mehr noch als der Welthatz, die Weltverachtung.
Als höchst bedauerlich bezeichnete es der Prinz, daß
in Deutschland die einzelnen Parteien, Landest«,le.
und Parteien sich mit größerer Bitterkeit gegon-
überstehen, als den, Feinde. Selten sei eme Spur
von nationaler Trauer und Spannung zn smden.
Im weiteren Verlauf kam die Rede ans die Invasion
der Bolschewisten. Prinz Max bemerkte dazu, nach
seiner Ansicht sei der Plan folgender: -Entfesselung
des Bürgerkrieges in den angrenzenden Landern.
Die-revolutionäre Bewegung soll ihn unterstützen,
sodaß schließlich der Vormarsch, wenn er überhaupt
nötig ist, offene Türen findet und nur eme Ver¬
einigung von Bundesgenossen>st. Die Aussichten
für das Gelingen des Planes in Deutschland seien
nicht schlecht. Die moralische Invasion habe schon
begonnen. Schon bildet sich eine national-bö sche
wistische Partei in Deutschlmid, welche den Plan
eines deutsch-russischen Bündnisses gegen die Enrente
propagiere. Der Prinz betonte, der Aufrechterhal-
tung des westlichen Druckes ist ein nachhaltige^
Widerstand Deutschlands gegen die moralische In¬
vasion des Bolschewismus nicht zu erwarten. Nurhör PprMiller Ariedensoertraa revidiert

Des Portmonne.
Dem Schorsch sei Äftmerüdche
Koom in e Krämerlädche.
Sein Pot hifftelle dahte,
Winscht drei Pund Marmelade.
Der Krämer wiehl schwibb, schwabb
Drei Pund uns Dippe ab, —
Dann saat e zu dem Biebche:
„Wu Höstes Geld, tuet Liebche?
Do {hat des goldig Knipvche: <(
Des Geld leit unne im Dippche.

Rudolf Dietz(Nafsovia).

wenn der Versailler Friedensoertrag
werde, könne Deutschland ein geordnetes Staats¬
wesen bleiben. Es handele sich um nicht mehr und
nicht weniger als um die Wiederherstellung der Ver¬
tragsgrundlage der vierzehn Punkte, die in Ver¬
sailles gebrochen worden sind.

Ein Aamiliendremia.
Od « r ste i n sNahe), 16.mz uoerpein  vau -w , August. In

Brücken enfftand zwischen einem der bestsrtuiertesten
Landwirte und seinem einzigen Sohn, der wegen
seiner Heirat mit seinen Eltern sick) icherworsei
hatte, wogen einer Kleinigkeit ein Streit , m dessen
Verlauf der Sohn, laut „Oberstemer Neueste Nach¬
richten", den Vater mit einem Beil am Schab^
lckwer verletzte, worauf der Vater den Sohn durch
einen Jagdgewehrschuß-in den Bauch tötete. Der
Vater befindet sich im Krankenhaus und muß an
der Schädelveck'; -operiert werden.

Jur Mieihöchstgrenze.
Nach einer Berliner Meldung ist den „Politisch-

Narlamentarischen Nachrichten" von zuständiger
Seite mitgeteilt worden, daß durch Beschluß dev
Wohnungsverbandesdie Miethöchstgrenzevon 20
auf 30 v H. erhöht worden sei. Dazu s-yreibt der
Düsseldorfer Mieterverein <E. B.):.U- . , ' ------ ---— bedarf dringend der Er-

kiablenz, Die Strafkammer verurteilte den
Woinauisbesitzer und Weingrohhändler Treis aus
Merl wegen Hinterziehung von Schaumwemfteucr
zu 154 302 Rdark Geldstrase. ^

Fulda. Der lMagistrat der Stadt Bulda hat den
Brotpreis von 4.10 auf 3.75 Mark ermäßigt. Das
nennt man prakrischen Preisabbau.

Worms- Der Stadtovrcuffkylag von Worms ver¬
zeichnet für 1920 einen Fehlbetrag von VI. *
Millionen Mark. .

Saarbrücken. Montag nacht„wurde der, als
Schreiber beim Landgericht beschaftigle 50  Jahr-
alte Julius Beikert auf der Straffe erschossen. U.b r̂
die Tater ist noch nichts bekannt.

krovtenz Die amerikanische Besatzung->behoide
bat 300 Morgen Ackerland zu Uebungszwecken in den
Mchbargemcinden Psasfenüors und Arzheim be-
jailammhmt-̂ ^ Oberstaatsanwalt Dr. -Schneider hier
entfernte sich von Mln . Wegen seiner frühere,,
Tätigkeit als Kriegsgerichtsrat hatte der belgffchc.
Staat -einen Haftbefehl gegen ihn erwirkt von dessen
Vermirklichiing er Kenntnis erhalten hatte.

Köln. Eine volle halbe Stunde ließ ein Händler
bei einer drohenden Haussuchung die britische Po¬
lizei draußen warten und dann cmpsing er sie mtt
einem durch einen Stein beschwerten Guinin,schlauch
in der Hand. „Wir werden", meinte der̂ Prasidcm
des britischen Kriegsgerichts, „die Polizei, eZal, oo
englische oder deutsche, zu, schützen wissen Der
Heißsporn muhte sofort drei Monate Gefangms an-

Dresden. Im Bezirk der Eisenbahngeneral-
Mretiion Dresden sind in den letzten drei Jahren m

""^ Berlin Vor einigen Tagen ist in das Labora¬
torium der Univerfltätsllinik ei,gebrochen wordern
Dabei baden dis Diebe 175 Flaschen«bstn darunte,

~ ’ i-l allerstärkste», mitcheggeschleppt. g
für die Oessentlichkut

Wien.  Auf der hiesigen polnischen Gesandi-
schast werden die Meldungen über den tfa'ii War¬
schaus als unrichtig bezeichnet und daraus verwiesen,
daß bisher der telegraphische Berkehr 19um—
Warschau aufrecht sei. Die Gesandt,chaft hat ein
vom aestrigen Tage datiertes Telegramm des Mi¬
nisteriums des Aeußern in Warschau erhalten, m
welchem mitgeteilt wird, daß die Nachricht über Me
Uebersiedetung der polnischen Regierung nach Posen
vollständig aus der Luft gegr,;fen sei Alle Mi¬
nisterien funktionieren weiter, nur die Fammen der
Beamten begeben sich nach Posen. Jn Warschau
herrsche vollständige Ruhe. Auch d,p Meldung iiber
Pogromstinnnung oder bereits ausgebrochene Po¬
grome in Warschau werden in dieser Depesche de-

nun auch Warschau nicht gefallen ist, so
darf man nicht die ganze Lage der Polen so hm-
stellen, als ob diese Lage mcht bedrohlich, sondern
fast glänzend für die Polen und Warschau sei.
Jedenfalls wird wieder einmal bewiesen, w>e der
Nachrichtendienst aus dem Osten im Argen liegt
und welche Vorsicht allen Melduiigen gegenüber aus
dem Kriegsgebiet geboten ist. Dies ist alles reckit
bedauerlich— aber wir können es mcht andern.)

50 Flgsihen des

Diele Mitteilung . - , „ .
aänzuna falls sie nicht die größten Mißverständnisse
bei Behörden und Publikum herbeifuhren soll. Der
Vetcbluk des Wohnungsverbandes, die Miethochst-
arenze für Groß-Berlin von 20 auf 3« v. H. zu er ^ t . . . _
i iihen ist dahin zu verstehen, daß darin a»ch dw, ,, »nv geschmacklos ist. Es
Kosten für Erneuerungen und bauliche Instand- . Mrma BLhringer in Mannheim her
setzuffasarbeiten eingeschlossen sind. c*r. ' * -1 ti „h die Reparaturen

_ I vM auf die daraus für o,e
grenze für" Groß-Berlin von 20 auf 30 v. H. zu er- i stehende GePhx aufmerksam-gemacht, « |b,-,r,n niM, die I ',i,iS  nelrbmacklos ist. Es ruyrr von o- .

Unter den Er-
nmmrünäen sind die 'Reparaturen innerhalb der
Wohnung des Mieters, wie Deckenanstrich. Tape-
zierung, Fuhbodenanftrich usw. zu verstehen, unter
baulichen Jnstanüsetzungsarbeiten alle übrigen Ar-
S n wie Dacheindeckung, Tieppenerneuerung,
Vorde'rfroiitstreichen, Hintersrvntverfugen Rohr-
bruckbese'.tiqünq. Kanalverstopfung. Feuchtigke, s-
und Schwammbeseitigung. Entseuchung der Hauser

tu -rcd Der läckMche Kommunist Hölzmurdx ais
goiste» r m e?nmn Sanatorium bei Prag mter-

«A : « kr .« äss
Prinzessin Clementine von Belgien, .̂oopow
clls illichste Prinzeffni' Blktoria Napoleon,

lMie'n Instandsetzungsarbeiteit sind nach 8 536 des ; berechnê eine Haushaliuni
« ' s U ' Sache des Aer,nietyrs. Nach der -fföchst-i 0 °-n!lcen°a er de rqn y ^ 1nö.  Vö. -o . • - V o TiAitmhar  101Q kn NN >IM W) Miml  ormhKHlaPT

sünAo Tochter, cind#
Die icurrn Zündhölzer. 1914 brauchte, wie ein

Haushaltung un- efähr
" " " für ihren

“ÄSÄ S8SSSÄXSI &ÄS5 Sfr • ** * ' m
MA " «« « ■<« ^'i!»w «:*sp -* r r , Ä io kr Jl611' 1
ää  sawr « « assw» 1• aw - •—

Der Aakl Warschaus nicht bestätigt.
mz London,  17 . August. Amtliche

Kreise  in London haben eine Bestätigung
der Meldung vom Fall Warschaus Nicht er¬
halte » ; im Gegenteil besagen die letzten Tele¬
gramme der alliierten Missionen in Posen vom 16.
August, daß die erste polnische Widerstandst,me
wieder hergestellt worden sei, daß die polnische
Genenosfen'sive im Südosten beginnt und die üol-
schUßen auf der Südfront sich in aller Eile zurnck-
ziehen.

Der Kampf um Warschau.
mz Warschau,  17 . August. (Havas.) Der

Kampf um Warschau  geht auf der ganzen
Frant hartnäckig weiter. Die roten gruppen nicken
m Eilmärschen auf den polnischen Korridor vor. Die
Stadt Graudenz ist vbn ihnen bedroht. In den
früher deutschen, jetzt durch den Friedensvertrag
Polen zugesprochcnen Gebieten hatten die Lolsche--
wisten mit Belästigungen der Bevölkerung zuruck
und verzichten auf ihre sonstige Propaganda.

ArMkreich.
mg Paris,  17 . August. Millerand besuchte

aestern in Fortsetzung seiner Reise durch die eho-
mal-ige Kampfzone den englischen'Soldalenfriedhvs
in Bille du Bois und hielt dort eine Rede, m der er
sagte, wenn auch Wolken aufzogen werde doch im-
nand vergesst,' , was England und Frankreich Mit¬

einander verbinde. Eine Stimme steige' hervor aus
den Gräbern, uns daran zu erinnern, daß ine eng¬
lischen und die französischen Truppen mcht vergebens
ihr Blut vergossen hätten.

England und Frankreich.
hmz Paris,  18 . August. Der englische Ge¬

sandte Lord Derby hatte gestern nachmittag eine
weitere Unterredung mit Palealogue am Qum
d'Orsay. Die engl ffsch- s r a n z o si sche n
Beziehungen gehen,  so fügt- Havas der
«Reibung hinzu, unter de n beiten Um  st an
den vor sich.

UL » ÖftSt
mz Gleiwih. 18. August. Von de» bei dem

Eisenbahnunglück auf dem RaNgierbahnhof verletz¬
ten französischen Soldaten ist ein weiterer seinen
Verletzungen erlegen. Das Unglück hat demnach
drei Tote gefordert.



' mz Paris , 16. August. Die parlamentarische
Gruppe der Sozialisten hat beschlossen, an den
Kammerpräsidenten das Gesuch um sofortige
Einberufung der Kammer  zu richten an¬
gesichts der Schwere der gegenwärtigen Ereignisse.

mz London. 18. August. Der „Evening Stan¬
dard " erfährt von zuständiger Seite , die diplo¬
matische Lage  zwischen England und Frank¬
reich sei heute günstiger.  Man halte einen be¬
deutenden Fortschritt zu einem vollen Einvernehmen
über alle^strittigen Punkte für unmittelbar bevor¬
stehend.

Der Australier.
Roman von Hedwig Courths - Mahler.
(20. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Sie liebt mich noch immer — wie könnte es
auch anders fein. Kann ich sie doch auch nicht ver¬
gessen. Sie liebt den Australier nicht, hat seine Be-
Werbung nur angenommen, weil er reich ist und
ihr eine glänzende Stellung schafft . Sie wird mich
auch immer lieben, wie ich sie immer lieben werde.
Und — wenn ich ernstlich wollte, sie wäre doch
wieder mein!

So dachte er. Schwer kam und ging der Atem
aus feiner Brust . Wieder sah er zu Ralf hinüber.
Der maß ihn entschieden mit eifersüchtigen Blicken.
Er ahnte wohl, daß er Grund zur Eifersucht hatte.

Könnte ich nur kurze Zeit mit Dagmar allein
sein, dachte Korff weiter, ich würde sie um Ber-
eihung bitten. Sie müßte mir verzeihen. Ich würde

ihr sagen, daß meine Liebe zu ihr stärker und tiefer
ist, als je zuvor . Sie müßte einfeheu, daß ich nicht
anders habe handeln können, wenn ich uns nicht
beide einem sorgenvollen Leben ausliefern wollte.
Ich würde von neuem um ihre Liebe werben . Was
«vill es schließlich heißen, daß wir beide, weil wir
arm sind, reiche Partien machen, von denen unser
Herz nichts weiß. Wie das meine nach wie vor nur
nach ihr verlangt , so wird das ihre auch mir in un¬
verminderter Sehnsucht gehören.

Korffs Leidenschaft für Dagmar flammte hoch
empor. Es war eine unreine Leidenschaft, die mit
wilden Wünschen die stolze, liebliche Erscheinung der
Komtesse umflatterte und sie erniedrigen wollte.

Hätte Dagmar sich nur nicht mit einem an¬
deren verlobt , dann hätte Korff sie wohl bald ver-
ge sen. Aber die Eifersucht fachte den Funken , der
noch unter der Asche ruhte, zur hellen Flamme an.

Konnte Ralf Jansen in der Seele dieses
Mannes lesen? Seine Augen hingen stark und
drohend an seinen Zügen . Das Flackern der wilden
Leidenschaft in des Barons Blicken war Ralfs wach¬
samem Auge nicht entgangen.

Run fing auch Dagmar solch einen flackernden
Blick Korffs auf . Da preßte sie die Lippen fest zu¬
sammen und richtete sich wie in stolzer Abwehr aus.
Sie erhob sich sofort. Ihre Hand faßte wie schutz¬
suchend nach der ihres Verlobten.

Wir müssen gehen, Ralf , sagte sie leise.
Er drückte zart und sanft ihre Hand und sie

verabschiedetensich. , __
lind nun mußt« sich Dagmar auch von Korfs

verabschieden, wie sie ihn hatte begrüßen müssen.
Sie verneigte sich aber nur sehr formell vor ihm.

Noch eisiger war der Gruß , den Ralf mit Korst
tauschte. . _ , , „ ,,

Ms das Brautpaar das Haus verließ, sah Ralf
besorgt und unruhig in Dagmars Gesicht. Er be¬
merkte sehr wohl, daß es bleich war und unruhig
zuckte vor unterdrückter Erregung . Er sagte aber
nichts, legte nur seine Hand leise auf die ihre, die
bebend auf seinem Arm ruhte.

Da sah sie zu ihm auf mit einem wehen Blick,
zwang aber sogleich ein Lächeln aus ihre Lippen.
Er schüttelte leise den Kopf.

Du sollst nicht lächeln, Dagmar , wenn Dir nicht
darnach ums Herz ist. Nur zu nichts zwingen, mein
armes , lisbes Kind.

Sie drückte nur leise seinen Arm. Dann stiegen
sie in den Wagen.

Nach einer Weil« sagte Dagmar:
Nun sind wir bald fertig. Jetzt haben wir nur

noch unferm lieben, alten Doktor Härtling einen
Besuch zu machen. Dann ist es überstanden . War
es sehr schlimm, lieber Ralf?

Er atmete auf, weil sic wieder ruhig schien.
Nur dieser letzte Besuch, den wir eben hinter

uns haben, Dagmar , der war auch für Dich nicht
leicht.

Sie blickte ihn an.
Ralf — ich habe eine große Bitte an Dich.

f  Sprich sie aus.
Sie sah ihn fast flehend an.
Versvrich mir , daß Du Baron Korff gegenüber

nie die Ruhe verlieren willst. Ich wäre sehr, sehr
unglücklich, könnte cs meinetwegen zu irgend einem
Streit zwischen euch kommen. Ich hatte schon heute
große Angst, als müsse etwas Schlimmes geschehen.

Er preßte die Lippen zusammen.
Hast Du so große Angst um ihn? fragte er

heiser, trotz allem, was er Dir angetan?
Da sah sie ihn mit großen, ehrlichen Augen an.
Nicht um ihn, Ralf , sondern um Dich — und

ein wenig auch um mich.
Da war er schnell beruhigt und preßte ihre

Hand an seine Lippen.
Ich bin sein Feind , Dagmar — weil er D»r

wehe getan hat . Müssen wir mit ihm verkehren?
Es würde auffallen, wollen wir es nicht tun,

und man würde nach Gründen suchen.
Dieser Verkehr wird mir schwer werden. Ich

darf ihm ja nicht zeigen, wie verächtlich er mir ist.
Da bin ich noch ganz der schlichte Handwerkersohn,
der eure Sitten nicht versteht und sich im Innern
dagegen auflehnt . Der gute Tan , der Feinde zwingt,
miteinander unter glatter Höflichkeit zu verkehren,
scheint mir ein sehr schlechter Ton . Es kostet mich
viel Ueberwindung. Aber ich werde mich beherrschen
können, deinetwegen, so oft cs nötig ist. Ich hoffe
aber, daß es nicht so oft nötig ist. Sei ganz vuhig,
ich verliere nicht die Herrschaft über mich selbst. Ich
werde immer daran denken, daß cs Deine Ruhe ge¬
fährden könnte, wenn ich die meine verliere . Bist Du
nun zufrieden?

Dankbar sah sie ihn an . Es war ihr nun schon
wieder leichter und freier zu Mute . Mit zorniger
Scham hatte sie bemerkt, daß Korffs Augen die
ihren mit begehrlichen Blicken suchten. W,e verächt¬
lich war ihr das erschienen! Welch ein erbärmlicher
Mensch er war ! Wie klein erschien er neben Ralf,
dessen wahrhaft vornehme Gesinnung ste von Tag
zu Tag mehr schätzen lerntet Nein — es konnte nid)t
mehr Liebe fern, was sie für Korff empfand, das
war ihr heute klar geworden. Es war nur die
Wunds , die er ihr geschlagen hatte , di« noch
brannte und schmerzhafter brannte , wenn sie ihm
bmeanete . Die Liebe, die ste ihm entgegengebracht
hatte , war tot, muhte tot sein. Sie hatte sterben
müssen an der Verachtung, die sie für ihn fühlte.
Gottlob, daß es so war!

Sie atmete -freier und sah zu Ralf empor. Da
inerkte sie, daß er blaß und düster aussah.

Leise faßte sie seine Hand
/ ‘Rolf! _ _ .. . .... ..

Er blickte sie an mit einem schmerzlichenAus¬
druck, der sie erschütterte.

Was befiehlst Du? fragte er. sich zur Ruhe

Sie^schob ihre Hand zutraulich in feinen Arm.
So aut wußte ste nun schon, was ste tun mußte, um
ihn froh zu machen. . _L , . ..

Ich befehle nichts, und Du wirft Dir auch nichts
befehlen lassen. Aber ich bitte Dich herzlich, zeige mir
ein heiteres Gesicht. Es tut mir bitter weh, wenn
ich Dich traurig sehe. Dann ist mir . als fei ich schuld
daran . Wenn Du froh und heiter bist, dann bin ich

65 "Seine Augen strahlten auf . Wie unit einem
Zauberstab berührt , erhellte sich seine Miene.

Du bist meine Sonne , mein Liebling , von der
mir alles Licht und aller Schatten kommt. Wenn es
in meiner Macht liegt. Dich,froh zu machen, dadurch,
daß ich es selbst bin, dann sollst Du immer froh sem.

Sie lächelte ihm zu und ließ ihm ihre Hand.
Inzwischen hatten sie Doktor Härtlings Wohnung

erreicht. Er empfing das Brautpaar an der Seite
seiner Gattin , und die Glückwünsche, die das ,unge
Paar hier empfing, waren besonders herzlich.

So ein Brautpaar lobe ich mir , sagte der Arzt
im Laufe der Unterhaltung in seiner offenen Art.
Da haben sich zwei Edelmenschen gefunden und zwei
Vollnaturen . In Ihrer Familie wird mal der Arzt
nicht viel zu tun haben. Aber »ch werde doch >m
Vorüberfahren immer mal in Vindorf emfehen
und mich erlaben an zwei menschlichen Pracht¬
exemplaren. Darf ich doch, hm?

Die Erlaubnis wurde ihm lächelnd erteilt.
Und wann ist Hochzeit? fragte er weiter.
Der Termin ist noch nicht bestimmt, Herr Dok¬

tor, sagte Dagmar . , „
Na , nur nicht so lange warten . Sie haben es

ja gottlob nicht nötig.
Ralf sah Dagmar an . Aber ste brachte

nun schnell, von Frau Doktor Härtling unter¬
stützt. ein anderes Thema auf . Als
das Brautpaar dann auf dem Wege nach -Schönau
dahinfuhr , herrschte eine Weile tiefes Schweigen.
Dann sagte Ralf plötzlich:

Willst Du mir sagen, Dagmar , wann ich Dich
heimholen darf nach Berndorf?

Er hatte dabei ein beklommencs Gefühl , als
werde sie den Termin , wie etwas Gefürchtetes, recht
weit hinausfchieben.

Ein leises Rot huschte über ihr Gesicht. Aber
dann sagte sie ruhig und freundlich:

Bestimme Du den Tag unserer Hochzeit, Ralf.
Mir ist jeder recht. Ich folge Dir gern und ohne
Zagen in Dein Haus.

Da fah er sie glückstrahlend an . Heiß und in¬
nig küßte er ihre Hände. Sie fühlte, wie er mit
seiner Erregung rang , und ein leises Zagen wollte
sic überkommen. Aber schnell hatte er sich wieder in
der Gewalt.

Ist es Dir recht, wenn wir den 15. September
festsetzen?

Sie nickte.
Ja , Ralf , es ist mir recht.
Und wohin wollen wir unsere Hochzeitsreife

inachen?
Sie überlegte . Daß sie ihm eine Freude machte,

wenn ste einen Wunsch äußerte , wußte ste. Er
konnte sich auch ohnedies nicht genug tun , sie zu
erfreuen und ihr zarte Aufmerksamkeiten zu er¬
weisen. Aber kam sie einmal mit einem Wunsch
zu ihm, dann fühlte er sich immer als der Beschenkte.

Deshalb sagte sie bittend : •*
Laß uns keine sehr große Hochzeitsreife machen

Warum sollen wir Dein« gute Mutter so lang«
allein lassen? Und in Berndorf ist es so schön. Wenn
es Dir recht ist, gehen wir nur zwei bis drei Wochen
nach Ostende. Da ist im September nicht mehr
so starker Verkehr. Wir können auch nach Scheve
nin-gen gehen, wenn es Dir lieber ist.

Also gehen wir nach Ostende, mein Liebling -
und fo lange, als es Dir gefällt . Und nun noch
sine Frage : Wie hast Du Dir unsere Hochzeitsfeier
gedacht? Deine Mutter wünscht ein glänzendes Fest.

Sie schüttelte heftig den Kopf.
Rein , dafür bin ich nicht. Ich begreife

Mama Nicht, -daß sie trotz der Trauer , in der wir
leben, ein großes Fest feiern will . Sie vergißt fo
leicht. Ich kann das nicht. Mama fühlt sich in der
durch-die Trauer gebotenen Zurückhaltung nicht wohl.
Sie möchte gern , wie früher , von einem Fest zum
andern jagen. Es liegt in ihrer Natur . Aber nicht
in der meinen . So gern ich fröhlich bin in einem
sympathischen Kreist, fo wenig behagen mir große
offizielle Festlichkeiten, wo man oft nur oberfläch¬
liche Reden tauschen kann. -Und nun gar noch
unsere Hochzett zu solch einen, lauten Gepräge
machen — nein, laß sie uns in einer wüdigen, aber
füllen Art feiern . Die Trauerzeit entbindet uns
von jeder Repräsentation.

Es ist mir recht. Dagmar . Alles, was Du sagst,
ist mir aus der Seele gesprochen.

Dann fttid wir also einig. Wir werden inorgen
eine Aufstellung machen, wen wir unbedingt zu
unserer Hochzeit einloden müssen. Mamas Wunsch
können wir dabei nicht berücksichtigen. Ueberhau.pt,
lieber Ralf , in Bezug auf Mama möchte ich ,wch
gern etwas mit Dir besprechen, was mir schon lange
aus dem Herzen liegt.

Er sah sie fragend an.
Was ist es, Dagmar?
Sie sah ihn mit ihren schönen, ausdrucksvollen

Augen unsicher an.
Ich möchte Dich bitten), nicht alle Wünsche

Mamas in so selbstverständlicher Weise zu erfül¬
len. Du tust es widerstandslos , buch wenn es recht
unvernünstige Wünsche sind. Ich weiß, Du tust es,
weil Du glaubst, mir damit eine Freude zu machen.

Für -Mama wäre es sehr gut , wenn sie end¬
lich einmal eine feste Ha>tt> sühlle, fuhr Dagmar
sort. Ich» kenne Mama , sie ist wohl ebenso viel
Schuld am Verlust von Schönau, wie es mein Stief¬
vater war . Die beiden Menschen haben sich nie
etwas verjagen können, und Mamas Wünsche stei¬
gern sich leicht ins Ungemessene! Sic hat keine
Ahnung vom Wert des Geldes. Du hast sie
uns alle — vor einer schlimmen Zukunft bewahrt,
da Du unser Schicksal in Deine liebe Hand nahmst

Mama wäre in einem sorgenvollen Leben, wie es
ihr bevorftand, sehr elend geworden. Gottlob hat
sie dank Deiner Hilfe Not und Sorge nicht erst ken¬
nen gelernt . Aber es quirlt mich, daß sie jetzt das
Geld — Dein Geld — ebenso selbstverständlich in
chle Winde verstreut, wie sie cs mit dem eigenen

Beide tat . Das darf nicht sein. Ich bitte Dich, Ralf,
stelle Dich Mama gegenüber aus einen anderen
Standpunkt als bisher . Verweigere ihr ruhig und
entschieden, was unsinnig und überflüssig ist, zwinge
sie, mit einer bestimmten bescheidenenSumme aus¬
zukommen. Willst Du mir das versprechen?

Er streichelte ihre Hand. Mein armer Lieb¬
ling, nun quälst Du Dich auch mit solchen Dingen.
Was macht es aus , ob ich für Deine Mutter einige
tausend Mark mehr ausgebe?

Sie atmete erregt . Aus Tausenden werden
Zehntaufende — Hunderttausende. Ich kenne doch
meine Mutter besser. Sie kennt keine Grenzen,
wenn man sie ihr nicht energisch steckt. Tue das,
ich bitte Dich. Lasse sie zu ihrem eigenen Heile eine
feste Hand fühlen. Du kamstt sie haben und wirst
sie haben, wenn Du Nicht mehr von der irrigen
Meinung befangen bist, mir eine Freude zu machen,
wenn Du all ihre Wünsche erfüllst. Sieh , wenn ich
Deine Mutter ansehe, wie schlicht und bescheiden
sie ist, und immer würdig und verehrungswert,
wenn ich ihre liebe Sorge beobachte, ob ste Dir auch
nicht zu viel Opfer auferlegt , wenn sie einen Wunsch
äußert , dann habe ich ihr gegenuoer ein -Gefühl der
Beschämung, weil meine Mutter so selbstverständ¬
lich über Dein Geld verfügt . Erspar« mir das , lie¬
ber Ralf , ich möchte mich nicht für meine Mutter
vor der Deinen schämen.

Erschrocken sah er sie an. So sieht Du das an,
mein armer Liebling ? Ich will um Gotteswille»
nicht, -daß Du Dich mit solchen Gedanken quälst.
Mein Bestreben ist doch, Dir jede Sorge abzuneh¬
men. Rur deinetwegen erfüllte ich Deiner Mutter
jeden -Wunsch.

Das weiß ich doch, und deshalb muh ich Dir
agen, daß es mich nicht freut . Du -kannst Deinen

Reichtum besser und segensreicher verwenden , als
wenn Du damit Mamas törichte Wünsche erfüllst.
Er sah auf ihre Hand herab und streichelte sie noch
immer gedankenverloren.

Jchsehe ein, daß Du recht hast, und in Zukunft
werde ich Mama in Geldangelegenheiten eine
Grenze stecken. Aber es tut mir sehr leid, daß Du
mir den schönen Wahn genommen hast, daß ich
Dir eine Freuds damit machen konnte.

Sie sah ihn warm und herzlich an . Du Lieber,
Guter , wie danke ich Dir nur für all Deine Liebe?

Er atmete ties und schwer.
Ist sie Dir nicht lästig, Dagmar ? fragte er leise.
Sie schüttelte den Kopf. Ihre Augen wurde»

euch!.
Wie Du nur so fragen kannst. So sicher ruhe

in Deiner Hui, in Deiner Liebe.
Und Du läßt mich doch so wenig für Dich tun.

Nun versagst Du mir auch noch, die Wünsche
Deiner iuiutier zu erfüllen. Was bleibt mir da
übrig ? Kann ich Dir denn gar keinen Herzens¬
wunsch erfüllen?

Sie lehnte vertrauend den Kops an seine -Schul-
ier und drückte fest und warm sein« Hand. Mußt
Du denn immer Opfer für mich bringen , um zu-
;rieben zu sein? Erfüllst Du mir nicht jeden Tag
unzählige Wünsche. Du tust ja alles, was Du mir
an den Augen ablesen kannst.

Und doch möchte ich Dich einmal besonders er¬
freuen ! „

Sie sah sinnend vor sich hin. Dann blickte sie
zu ihm auf. Doch — einen großen Wunsch hätte ich.

Sag ihn mir , bat er dringend.
Sie -zögerte, aber als sie in seine flehenden

Auge» sah, streichelte sic seine Wange und lächelte
ihm ZU.

Jetzt verstehe ich, wie Deine Mutter zuweilen
zu Dir sagen kann: Du Büblc . Ein ganz unver¬
nünftiges Büble bist Du, daß Du mir keine Ruhe
läßt.

Er sah ganz still unter ihren streichelnden Hän¬
den, obwohl ihm -das Herz wild und laut klopfte vor
Erregung . Es kostete ihn unsägliche Anstrengung,
ruhig und beherrscht zu bleibe», weil er sie nicht
mit seiner Glut erschrecken wollte.

Sag wir Deinen Wunsch, bat er.
Sie atmete lächelnd aus. -So sollst Du ihn

hören. Ich will für meine kleine Schwester bei Dir
bitten, lieber Ralf . Sie ist durch ihres Vaters Ruin
ein armes Mädchen geworden , und vielleicht schei¬
tert eines umges ihr Herzensglück an dieser Armut.
Deshalb mache ich inr den Vorschlag: Was Du
Mama vernünftigerweise versagen mußt , und was
Du -doch opfern willst — lege es für Lotte an ! Da
stiftet es viel mehr Segen ! Mama vergeudet das
Geld, für Lotte aber ist es vielleicht einmal der
Grundstein ihres Glückes, Und damit würdest Du
mich sehr, sehr glücklich machen, denn ich liebe
meine Schwester sehr und weiß, daß sie meiner
Liebe wert ist.

Cr legte den Arm um sie und zog sie an sich
mit inniger Zärtlichkeit.

Liebes Herz, das ist ein herrlicher Gedanke. Und
nun sollst Du meine Festigkeit Mama gegenüber
bewundern . Alles , was ich ihr versage, wird für
Lotte angelegt . Ist sie mir -doch eine liebe, -kleine
Schwester geworden mit ihrem goldenen Herzen und
ihrem lieben Plaudermund . , Auch Mutter hat sie
herzlich lieb gewonnen — fast so lieb als Dich. Mut¬
terte ist ja so glücklich, daß sie nun drei Kinder hat,
statt des einen. -Sie sieht in Dir und Lotte zwei
liebe Töchterchen, die ihr der Himmel beschert hat.
Lo,.e sitzt ja auch so gern in Mutterles Stübchen,
um mit ihr zu plaudern , wie Du und ioi. Also
verlaß Dich darauf , sür Lottes Zukunft sorge ich,
als sei sie mir wirklich eine -Schwester. Bist Du nun
m.- mir zufrieden?

Das bin ich immer , Ralf , sagte sie gerührt , und
da kein Mensch sie beide sehen konnte, zog sie seinen
Kopf zu sich -herab und küßte ihn herzlich auf den
Mund.

Er hielt den Atem an, als dürfe er sie nicht
erschrecken. Hatte er doch bemerkt, daß sie sich
immer wieder scheu von ihm zurückzog, wenn er
bei solchen Zärtlichkeiten, die sie ihm selten erwies,
zu feurig wurde . So hielt er ganz still und küßte
nur andächtig und innig die ihm gebotenen Lippen.
Aber sprechen konnte er lange nicht, als sie nun
wieder ruhig an seiner Seite saß und ihre Hand in
seinem Arm ruhen ließ.

Wie könnte ich glücklich sein, wie unbeschreiblich
glücklich, wenn ich ihm meine Liebe schenken könnte,
dachte Dagmar und es war eine Sehnsucht in ihr

ihin ihr Herz zuwenden zu können, eine Sehnsucht.,
di« seinem Glück galt , wie dem ihren.

*

Dagmar und Ralf hatten mit vereinten Kräf¬
ten durchgesetzt, daß ihre Hochzeit nur im engsten
Kreise gefeiert werden sollte. Frau von Schöna»
hatte sich fugen müssen. Ihr Schwiegersohn erfüllte
seit seiner Unterredung mit Dagmar ihre Wünsche
nicht mehr so bedingungslos . Ruhig und bestimmt
hatte er ihr auseinandergesetzt, daß er eine be¬
stimmte Summe siir sie aussetzen würde , die sie
nicht überschreiten dürfe . Glauben Sie nicht, liebe
Mama , daß ich knausern will, hatte er ihr gesagt.
Ich habe berechnet, daß Sie mit dieser Summe Ihr
bisher gewohntes Leben ohne unsinnige Berschmon-
düng fortsetzen können. Was darüber ist, werden
Sie ohne Schmerzen entbehren , wenn ich Ihnen
sage, daß ich die gleiche Summe jährlich für Lotte
fejrfttzen will. Außerdem soll Lotte eine ent¬
sprechende Aussteuer erhalten , wenn sie sich eines
Tages verheiratet . Als gute Mutter werden Sie
gern zu Gunsten Ihrer Tochter auf verschwenderische
Ausgaben verzichten, nicht wahr?

(Fortsetzung folgt.)

Anzeigenteil.
Jm ^hiesige" Handelsregister Abt B . Nr . " ist heute
zu der Firma Chemische Fabrik Nassovm, Gcsellsch.
mit beschr. Haftung in Flörsheim a. M - solgendes
eingetragen worden : _ _ , ...

An Stelle des Kaufmanns Martin Eolm ist der
Kaufmann Julius Philipp in Charlottenburg als
Geschäftsführer getreten, dessen Prokura erloschen
ist. Der Gesellschaftsvertrag ist durch Beschluß der
Gesellschafter-Versammlung vom 9. Juli 1920 dahm
abaeändert worden, daß die Zweigniederlassung r»
Berlin Hauptniederlassung wird , die Hauptmeocr-
lassung in Flörsheim aufhört

Hochheim a. M ., den 12. August 1920.
1 ”  Das Amtsgericht.

Bekanntmachung
belreffend Befihsieuerveranlagung.

Die Vordrucke für die Besitzsteuererklürunge''
sind eingetrosfen. Die Ausgabe findet Werktags
vormittags von 9—12 Uhr nn Finanzamt , He
gartenstraße 1/3, Part , statt . Q „ 9ft  ,h,.

Wie in der Bekanntmachung vom 18. 6. 20 m
reite ausgeführt , find auf Grund des § 52 des Besitz-
steuerqesetzes vom 3. 7. 13 alle Personen , die am 3tt
12. « ein steuerbares Vermögen von 20 000 Mark
and darüber besessen haben und

a) früher weder zum Wehrbettrag noch zur Be¬
sitzsteuer veranlagt worden sind,

st) deren Bcrnwgen sich seit ihrer Veranlagung
zur Besitzsteuer (seit 1. 1. 1917) oder falls eine solch«
nicht erfolgt ist. seit ihrer Veranlagung zum Weh--
beitrag (seit 1. 1. 1914) um mehr als 10 000 Mark
erhöht hat , . ... . . ,
zur Abgabe der Besitzsteuererklarung verpflichtet.

Die Abgabe der Besitzsteuererklärung muß v>srs. August 1820 erfolgen.
Wiesbaden , den 15. August 1920.

Finanzamt.

Achtung.
Der Mann in Arbeitskleidern, welcher am Mon¬

tag früh bei Herrn Gastwirt Bromm die beiden
S chi r m c, welche dort am Sonntag stehen gelassen
wurden , unberechtigter Weise abgeholt hat, ist nun¬
mehr ermittelt und wird ersucht zwecks Vermeidung
weiterer Anzeige, die Schirme wieder sofort, späte¬
stens aber bis Donnerstag abend , bei Gastwirt
Bromm oder bei der Filial -Expediiion des Blattes
abzugoben, widrigenfalls Anzeige erfolgt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise hcrzlichcrt

Tcilnahme bei dem Hinscheiden und der
Beerdigung meines in Gott ruhendem
Mannes , unseres treusorgenden Vaters,
sagen mir hiermit unseren tiefgefühlten
Dank.

Besonders danken wir den Barm¬
herzigen Schwestern für ihre liebevolle
aufopfernde Pflege , dem Herrn Kaplan
Hamm für seine tröstenden Worte , den
Herrn Inhabern der Firma Kunz u.
Boiler , sowie den Beamten , Arbeitern
und Arbeiterinnen , dem Gesangverein
„Sängerbund " für seinen erhebenden
Grabgcfang , der Kameradschaft 1890,
seinen Kameraden nebst den Frauen und
Jungfrauen der Jahresklassc 1876, der
Ortsgruppe der Kriegsbeschädigten, der
verchriichen Nachbarschast, sowie sür alle
Kranz - und Blumenspenden und allen
denjenigen, welche ihm die letzte Ehre er¬
wiesen haben, unseren tiefgefühltesten
Dank.

In tiefer Trauer:

Frau Josefine Weilbächer
geb . Leim nebst Kinder.

Hochhcim a . M ., den 13. August 1920.

wmm
Prima gskrocknels

MWDiN
geeignet als Futter für
Rindvieh und Schweins
verkauft
Aug. v. Schlemmer Rachf.

Hochheim.

Ein Wurf schöne

Kerksl
zu verkaufen bei

Heinrich ttngter-
Delkenheim LS.

Die Erklärung betreffs Feuerbestattung wird auf dem
Rathaus, Zimmer 38, bei Herrn Geometer Lenz ent-

I gegengenomme». Dleuststundcn von 9 bis 12 Uhr. >
Die Beurkundung geschieht kostenlos. Ausweis der j

Persönlichkeit durch Paß oder Stcuerzcttel.
IDer Verein für Feuerbestattung E . V.
>-ilrudtstrad « *. Wiesbaden , Tstesou
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